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ulir. 301. Karlsruhe, freilag. den 24. Dezember iqso. W. Jabrg.

olksfreund
Tageszeitung für öas werktätige Volk Vaöens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
llbonnementspreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
Io Ps„ vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
atgebolt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
« ,l 0Mk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenftratze 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—Val Uhr.
Redaktionsschluß : V2 10 Uhr vormittags.

- - - —- - - -

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Psg.
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends **7 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u . Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil,
Letzte Post, Residenz , Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : A. Weißmaun ;

für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Erstes Blatt .
Unsere heutige Nummer umsaht Ä Blätter (darin

enthalten die Unterhaltungsbeilage ) mit zusammen

Wegen der Weihnachtsfeier erscheint die nächste Num¬
mer am Montag .

Der Aener-Aeibnacbttbanm.
Arbeitsmann , dein Weihnachtsbaum
Ist diesmal recht schwer behängen :
Silberffttter , Blattgoldschaum
Zwischen grünen Zweigen prangen .
Ter dir schmückte diese Pracht
War der Pater Staat , der gute.
Daß dir in der Weihenacht
Sei recht frohgestimmt zu Mute .
Still : aus jeder Hütte hört
Man das gleiche, grimme Raunen . . . <
Schau nur zu , was dir beschert, ■?
Arbeitsmann ! Ja , du wirst staunen ! -1
Sieh : an jedem Nadelast
Hängt in bunter , schwerer Fülle
Eine hübsche Steuerlast , —
Jeder sieht sie ohne Brille !

* r
h-

Nimmst ein Streichholz du zur Hand ,
Daß sich Kerz' um Kerz' entzünde, —
Schenkt Zigarr 'n als Freundschaftspfand
Jemand dir zum Angebinde, —
Wern, Parftim und Seife war
Auch beliebt , — jedoch mcht heuer ! ^ .L

' ?
Denn auf alle mlastet schwer

'
-J ^

Dieses Jahres böse Steuer !
And willst im Familienkreis
Du die Wechnachtsfreude feiern , —
In des Fleischs, des Bieres Preis
Schlununern listig arge Steuern !
Wo du hrnfchaust , grinst enorm
.tzochgesihrarcht es dir entgegen,
Was dir die Finanzreform , jŝ

'v
Proletzar, gebracht als Segen ! 1
Arbeitsmann , aus bösem Traum ,
Der dich zähe hält umfangen ,
Schreckt dich wach der Wcihnachtsbaum
Diemal nicht mit seinem Prangen ! :
Ja , dich packt gerechte, Wut . . . i ' 1
Nähr sie ! Tief ins Herz sie senke!
Arveftsmann , sei aus der Hut
And vergiß nicht die Geschenke! . , ,
Was die Weihnachtsgiocke singt
Hell von Freude und von Frieden —
Was die Weihestunde bringt
Still an Glück, — ist dirs beschieden?
Doch der Lohn folgt jeder Tat , —
Mögen sie auch heut frohlocken
Noch so laut . . . Die Stunde naht :
Dann erdröhnen uns ' re Glocken!

LhrMfert und Christentum.
So christlich wie in diesem Jahre ist es im politi¬

schen Leben Pteußm -Teutschlands zum Weihnachtsfeste
schon lange nicht mehr zugegangen.
' Die Politik des Reiches und des führenden Bundes¬
staates Preußen steht vollständig unter dem unumstöß¬
lichen Einfluß von Parteien , die das Christentuni
auf ihre Fahne geschrieben haben. Zentrum , Antisemiten
und Konservative, die die neue Mehrheit im deutschen
Reichstag bilden, sind einig darin , daß das ganze Staats¬
leben in christlichem Gei st e regiert werden muß,
und sie find jetzt auch darin einig , alle Parteien , die sich
diese Anscharrung nicht zu eigen machen wollen, als chri-
stentumsfeindlich, als sozialdemokratisch oder der Sozial¬
demokratie geistig verwandt zu bekämpfen. Der Libera¬
lismus , selbst in seiner schwächsten Verdünnung , ist aus -

tzefchalteft von jedem auch noch so bescheidenen Einfluß
auf die Regierung ausgeschlossen . EH. genügt heute nicht
reaktionär zu fein , man muß es fein mit dem Kreuz
inderHand .

Wir wollen hier nicht von Religionen reden. Nicht vom
Christentum , das in den Herzen mancher unserer Volks¬
genossen noch wie ein reiner Kinderglaube lebt. Sondern
wir reden vom p 0 litischen Christentum . Dieses al>er
ist kein»- Wtcküüau .. eß> ilt höchstens ein barbarischer Götzen¬

dienst , der mit dem christlichen Volksglauben nichts gemein
hat , als daß er seinen Namen führt und ihn zu seinen
Zwecken mißbraucht . Dieses politische Schein- und Heu-

chelchristeiituni , mag es sich ultramontan , konservativ oder
antisemitisch nennen , ist weiter nichts als ein fortgesetzter
Betrug an den Menschen rrnd eine schamlose Lästerung an
alleni, was in der Vorstellung wirklich gläubige Menschen
als Gottheit lebt.

Vor sieben Jahren hat Deutschland ein Weihnachten
im Zeichen des Brotwuchers gefeiert . Konservative und
Zentrumschristen Arm in Arnr hatten die Geschäftsord¬
nung des Reichstags niedergetreten , die kleine Miuderheit ,
die das Recht des Volkes auf sein tägliches,Brot vertei¬
digte, mit Gewalt zum Schweigen gebracht , und jenen
Zolltarif angenommen , der seitdem Milliarden erarbeiteter
Werte in die Taschen der großen Grundbesitzer geleitet
hat . Das geschah im Namen des Christentums . Um die
christliche Marke zu wahren , wurde ein Paragraph in das
Zolltarifgesctz ausgenommen , wonach ein Teil der neuen
Zollerträge den Witwen und Waisen zugute kommen
sollte und am 1 . Januar 1910 sollte die Witwen - und Wai¬
senversicherung in Kraft treten . Woistderverspro -
chene Weihnachtsbaum der deutschen Wit¬
wen und Waisen ? Im Obdachlosenasyl! Im Ar¬
menhaus !

Man hat keine Zeit gehabt , das Gesetz fertigzustellen.
Man hat auch kein Geld gehabt,- es zu finanzieren . Man
hat zu den Brotzöllen von 1902 'die Lebensmittekstruern
von 1909 gepackt, Bier - Branntwein -, Tabak -
T e e - , Kaffee - und Streichholz st euer n. Für
die Witwen aber bleibt nichts übrig , und nnt den Tabak-
arbeitern , die man durch eine frivole Gesetzmacherei aus
der Arbeit gebracht hat , feilscht man unr Pfennige . Das
alles geschieht im Namen des Christentums .

Aber eine Steuer auf das Erbgut der reichen Erben
hat man abgelehnt . Es gehe nicht an , schrieben die christ¬
lichen Zentrumsblätter , in dem Augenblick , in dem man
eine Witwen - und Waisenversicherung für die Arbeiter
einfirhren wolle, auf die andern Stände eine Witwen - und
Waisensteucr" zu legen. Unendlich ist das Mitleid mit
den „Witwen und Waisen" von hunderttausend Mark und
mehr, ihnen darf kein Pfennig Steuer abgenommen wer¬
den , die dann am Ende den hungernden Witwen und
Waisen zugute kommen könnte. Man fand , daß die Erb¬
schaftssteuer gegen den christlich -germanischen Familiensinn
verstoße . Man lehnte sie ab . Und auch dies geschah im
Namen des Christentums . „Wählt Zentrum ! " hatte es
bei den Wahlen von 1907 geheißen , „das .Zentrnnl bietet
allein Schutz gegen neue , das Volk bedrückende indi¬
rekte Steuern "

. Und HuNderttausende gingen hin
und wählten Zentrum , weil sie glaubten , das Zentrum
werde sie vor neuen indirekten Steuern schützen , -weil sie
wollten, daß das Reich „ in christlichen ! Geiste " regiert
werden sollte . Sie alle wurden betrogen und belogen im
Namen des Christentums .

So geschah es ini christlichen deutschen Reich . Wie
aber wars in dem noch christlicheren Staate Preußen ?
Zwangsarbeitsnachwerse und schwarze Listen für Berg¬
arbeiter , Maschinengewehre im Mansselder Revier , Be¬
amtenmaßregelungen in Schlesien. Eben geht die Nach¬
richt durch die Blätter , daß den wegen vorschriftswidrigen
Wählens geinaßregelten und strafversetzten Beamten auch
die Weihnachtsgabe entzogen wurde , die sonst allen andern
Beamten zukam. Tic Kinder stehen in der leeren Stnbe ,
die Frau packt weinend die Sachen , um aus ein entlegenes
Dorf auf Strafposten zu ziehen . Preußisch<hristliche
Beamten-Weihnachten!

Drüben aber im nordöstlichsten Winkel Ostelbiens zieht
zur selbigen Zeit ein toller Junker durchs Land . „ C h r i -

stus der Retter naht "
, so verkündet er . Der liebe

Gott im Himmel wird nicht dulden , daß an dem preußi¬
schen Wahlrecht „gemaddcrt " wird . Christus , der Erlöser,
wird nicht erlauben , daß der König von Preußen sein Ver¬
sprechen hält ! Was ist das doch für ein seltsamer Messias,
der Herrn von Oldenburg aus Januschau als seinen
Johannes vorausschickt ! Wehe dem Volke, wenn der
Erlöser geboren wird , dem diese Christen ihre Gebete
weihen!

Die besten unter diesen politischen Christen sind naive
Barbaren , die von dem nsirklichen sittlichen Gehalt der
christlichen Lehre keine blasse Ahnung haben, und die vor
bem Christusbild die Andacht ihres heidnischen Herzens
so gut verrichten, als ob es irgend ein Molsch oder Ditzli -

putzli wäre . Die schlimmsten aber und meisten unter ,
ihnen benützen bewußt und absichtlich den Christenglauben
des Vollles als Werkzeug ihres poliftschen Betrugs . Selbst
über jeden Doginenglauben erhaben , pflegen sie die Re¬

ligion als ein Mittel , das unterdrückte Volk bequem zu
regieren . Zu solchem politischen Christentum nehmen dann,'

alle poliftschen Mächte ihre Zuflucht , die in ihren Idealen ;
bankerott geworden sind und selbst den Boden ihrer
materiellen Existenz unter den Füßen wanken fühlen : '

die Monarchie, das Junkertum und schließlich selbst ein
Teil der Bourgeoisie. „Tenn 'das Volk , das Volk muß
glauben . . . ! "

Christliche Tendenzen solcher Art triumphieren heut« '

in Deutschland und darum ist für die kampfende Arbeiter - '

klaffe Weihnachten diesmal weniger ein Fest der Liebes
denn je. Nein , mit diesem poliftschen Christentum kannj
uns in keinem Augenblick das menschlich einende Band der >

Liebe verbinden, ihm gilt zu jeder Stunde des Jahres ! -
unser Haß und unser Kampf . Ten Klang der Weihnachts- i
glücken übertönt der Kriegsruf der arbeitenden Masten!
wider das herrschende Dunkelmännertum : Laßt uns die»!

fen Feind niederringen , der uns die Gegenwart trübt !
und unsere Zukunft bedroht , dann erst wird vielleicht Zeit!

sein , Feste der Liebe und des Friedens zu feiern .
'

Ikneste Nachrichten.
Zur 6rmordung des poHzeichefs Karow .

Petersburg , 23. Dez. Bei den HaussuchungLN und'.
Verhaftungen , die in Verbindung nnt der Ermordung des !
Polizcichess Karow vorgenomnren wurden , sind den De-'

Hörden Listen - einer über das ganze Reich verbreiteten :
revolutionären Organisation ( ?) in die Hände gefallen.^
Zahlreiche Redakteure , die gestern Absud an verdächtigen!
Stellen Informationen über die Bombenerploston einholem
wollten, wurden verhaftet , nach einigen Stunden aber wie - -

der in Freiheit gesetzt. Mehrere Zeitungen berichten , das!
Attentat in der Astrachanstraße sei als der Beginn einer
weit ausholeuden Aktion gegen die Chefs der poliftschen !
Polizei gedacht . Die Revolutionäre Höften in einer ihrer !
letzten geheimen Versammlung beschlossen, durch das An - '

erbieten , der Polizei Spionendienste zu leisten, die Polizei -

.chefs anzulocken , um sie dann nmzubringen . ( ?) (Die
Phantasie der bürgerlichen Presse ist hier wieder recht'

lebendig veranschaulicht.)
In der R c i ch s d n m a interpellierte der Kadett

Miljukow tvegen des Attentats ; er sagte, der Chef
der politischen Polizei sei seiner provokatorischen Tätigest !

,znm Opfer gefallen. Das wollte naftirlich die Regierung
'

nicht zugeben.
Kritische k.age in Griechenland.

Berlin , 23. Dez. Auch in diesigen gut unterrichtete « Krei - '

sen ficht man die Lage in Athen als äußerst ernst an . Die
nächsten Stunde » können bereits Entscheidungen von weit-

tragender Bedeutung bringen. Sollte das Ministerium gestürzt !
werden , so dürfte die Militärdiktatur die unmittelbare!
Folge sein . Es ist nnzunehmen,

'
daß in diesem Falle auch

König Georg aus der unhaltbaren Situation die Konsegnenzen
ziehen werde und sich zur Abdankung entschließt . -

Nachschrift : Die Militärliga gibt in einem Auf- ;
ruf bekannt , daß nnnmchr Heer und Flotte sich der Retw ->
lntion anschließcn würden , da die berufenen staatlichen -

Faktoren versagten .
Zur Ermordung Brattanos .

Bukarest, 23. Dez. Trotzdem das Arbeitersyndikat er- ,
klärt , mit den: Attentat auf den Ministerpräsidenten nichts

'

zu tun zu haben! wurden die Führer des Syndikats der- '

haftet . Die Polizei ist der Ansicht , daß der kürzlich aus¬
gewiesene Sozialistenführer Dr . Rakowski mit dem Ar - ,
beitersyndikat das Attentat vereinbart hat .

Daß man Attentate „vereinbaren " kann, auf diesen Ge¬
danken kann nur ein Polizeihirn kommen .

Eisenbahnunglück .
Bremen, 23 . Dez. Ein schwerer Eisenbahnunfall hat sich

heute früh auf der Strecke Bremen-Hamburg bei der Station
Schüssel ereignet. Rach amtlichen Mitteilungen ist dort um
6 Uhr 25 Min. früh infolge Ungangbarkcit der Eingangsweiche ,
der mit Weihnachtsurlaubern stark besetzte V - Zug 91 Köln - !
Hamburg auf den Schluß des Güterzuges 9313 anfgefahrrn . !

Bon dem V -Zug sind dabei die Lokomotive und die beiden ersten ,
Wagen , vom Güterzug mehrere Wagen stark beschädigt worden. ,
Bei dem Zusammenstoß wurden getötet der Oberarzt Dr . Col -
t i n aus Bonn und Rittmeister von M a l tz a h n aus Metz . ■
Mehrere Paffagiere sind mit leichten Verletzungen davongekom¬
men . Man glaubt, daß unter den Trümmern noch mehrere
Tote liegen.



Sette 2.
Freitag , den 24. Dezember 1SVS.Poiiiiscbe UebersicM.

Liberale „Republikaner “.Von Straßburg aus war die Nachricht verbreitetworden, daß sich der Vorstand der liberalen Landcsparteifür die republikanische Staatsform für Elsaß-Lothringenausgesprochen habe. Der Verdacht, republikanisch ange¬haucht zu sein , war für den Worstand dieser liberale Par¬tei so entsetzilch, daß er seinen Sekretär beauftragte , derScherlpresse sofort mitzuteilen , daß diese Frage nichtzur Beschlußfassung gestanden habe, sondern daßdie Diskussion über die Verfassungsfrage lediglich denCharakter einer unverbindlichen Aussprache gehabt habe.Und zwar habe sich eine volle Uebereinstimmun-g der Mei¬nungen darin ergeben, daß der Schwerpunkt der Verfas¬sungsfrage in der Wahlrechtsreform zu sehen sei, währenddemgegenüber die Frag « der Staatsreform mehr zurück¬treten müsse.
Die Kandidatenfrage in 6teenacb .Die vereinigten Liberalen im Wahlkreis Eisenachstellten als gemeinsamen Kandidaten den Landwirt Krugin Obermaßfeld auf . Es stehen sich nunmehr gegenüber:Leber (Soz .) , Krug (Lib .) und Hädrich (Antis .) . Nachden Feiertagen wird der -Kampf auf der ganzen Linie ent¬brenne«.

Dansabund -Lebrgänge «
Nach dem Muster seines Vorbildes , des Bundes derLandwirte , bildet jetzt auch der HansabunÄ Wanderredneraus . Zu diesem Zweck werden die Ortsgruppen beson¬dere Kurse einrichten, in denen zwar vorwiegend wirt -schaftspolitische Thematas erörtert werden sollen, ohneZweifel wird man dort aber auch über die politischen Par¬teien reden müssen und es darf als sicher angenommenwerden, daß die Harrsabund-Wanderrednev auch auf dieSozialdemokratie abgerichtet werden.

Geldverschwendung .Das Militär ist angeblich nötig zur Sicherung undVerteidigung des Vaterlandes und wer am MilitäretatAbstriche von einiger Bedeutung machen will , der mußdamit rechnen , den Leuten zugerechn «t zu werden, die an-sgeblich „das Vaterland wehrlos "
machen wollen. WirSozialdemokraten sind über solche Vorwürfe erhaben , aberAngehörige der bürgerlichen Parteien schrecken doch vorsolchen Vorwürfen zurück. Beim Militäretat könnte aberauch schon damit viel gespart werden, daß man alle Aus¬gaben verweigern würde , die zu höfischen Zwecken gemachtwerden. Wenn «in ausländischer Fürst , der Inhabereines deutschen Regiments ist, nach Deutschland kommt,sdann pflegt ihm der Kaiser dadurch eine Aufmerksamkeit-zu erweisen, daß das Regiment kommandiert wird , vordem Chef zu paradieren . Es ist schon vorgekormnen, daß,zu diesem Zweck ganze Regimenter oder erhebliche Teile'von solchen mit der Bahn nach ziemlich entfernten Ortentransportiert werden . Me mitunter recht erheblichenKosten dieser kaiserlichen Aufmerksamkeiten tragen dieSteuerzahler . _ Stirbt ein ausländischer Fürst oder Prinz ,der Inhaber eines deutschen- Regiments war , dann befiehltder Kaiser die Entsendung einer Offiziersdeputation zuden Trauerfeierlichkeiten . Di« paar Offiziere verschwin¬den natürlich in den: Gepräge von Uniformen aller Art ,so daß diese „besondere Ehrung "

überhaupt nicht sonderlichbeachtet wird . Die Kosten tragen natürlich wieder dieSteuerzahler .
Ein paar Beispiels aus diesen Taaen . Auf Befehl desKaisers reist «ine Offiziersdeputation des Husarenregi -inentS Nr . 14 in Kolmar i. E . nach Brüsfrl zum Be-gräbnisse Leopolds II . Eine ander« Deputation , von demin Oh lau i. Schl , garnisonierenden Husareuregimentreift -nach Petersburg zur Beisetzung des GroßfürstenMichael. Was kosten nun diese Reisen? In der Regelbesteht eine solche Deputation - aus dem Oberst, einemMajor und einem Leutnant . Der Oberst bezieht im Aus¬land pro Tag 25 Mk. , der Major 20 Mk., der Leutnant15 Mk. Dazu kommen für jeden Kilometer Bahnfahrt,im Ausland 13 Pfg . , ferner der jedesmalige Zu - und

Problematische naturen.Roman von Fr. Spielhagen .801 »—— (Rachdr. neck.)
(Schluß .)

Oldenburg chatte auf seinem Posten ausgehalten , bis er-sich überzeugte , daß in der Tat kein abermaliger Angriff-zu befürchten stehe und das Militär Befehl znni Rückzug'erhalten habe. Darm erst hatte er Schmenckel , der als seintreuer Knappe kaum von feiner Seite gewräp-.n war , zusich gerufen und fte hatten zusammen die schon halb abgc-, räumte Barrikade , als die letzten aller , verlassen.*
Schmenckel hatte noch in der Nacht Oldenburg mitITränen in den Wimpern erzählt , daß der Offizier , dervor ihren Augen gefallen , sein Sohn g-Äveserr sei . Olden¬burg hatte den sehr verworrenen bricht von des ehrlichenCaspars sehr verworrenem Leben mit nicht geringem Er -sstaunen aügehört , besonders die -Geschichte der letzten Lagedie Fntrrguen des unseligen Albert Timm , dessen Leich¬nam in das Hospital getragen war , des schlauen Jeremias --Gurderz , der den Überfall in dem „Dusteren Keller" ge¬leitet und der der erste gewesen war , der sich aus dem .i Staube machte; di« Korrfereuzen mit dem Grafen Mali -ikowsky und der Fürstin Letbus ; und daß Timm ihm auchi gesagt habe, auf welche Weise er arrs Oswald Stein alle' Tage , die er wolle, einen Baron Grenwitz machen könne .; Oldenburg kannte die Welt und besonders die vorneh--men Regionen, in welche Schmenckels Geschichten h-inein-ssvielte». zp genau , als daß er an der Möglichkeit, ja Wahr -tscheinkichkeit solcher Vorkommnisse hätte zweifeln sollen .> Wußte Oswald von seiner Abstammung ? — doch das '

[ inot ja am Ende so gleichgültig ! Es war nicht anzuneh-j men, daß der Tod zwischen dem Sohne des Barons Harald«oder des Sprachlchrers Stein einen besonderen Unter -I schied mcwhen würde , und Oswald gehörte dein Tode.Eine Stunde nach seiner Verwundung war es ent¬schiede» . Um diese Zeit kam die erste ärztliche Hilfe , deren-sich die Barrikade zu erfreuen hatte , in der Person desDoktor Braun , der in Begleitung Melittas anlangte . Me»

Sette E»Abgang mit 6 Mk. Me Husaren aus Ohlau reisen ausrussischem Gebiet mindestens drei Tage hin und ebenso-viele zurück, macht sechs Tpge , dazu etwa vier Tage Auf¬enthalt , macht 10 Tage . Me Rechnung für den Oberststellt sich also auf 250 Mk. Tagegelder , 60 Mk. Zu - undAbgang und 247,36 Mk. Kilometergelder , insgesamt rund557 Mk. , dazu kommen Reisegebührnisse, Zu - und Abgangund Kilometergelder für die Reise innerhalb Deutschlandsmit etwa 100 Mk. , sodaß auf den Oberst etwa 650 Mk.,auf den Major 600 Mk. , auf den Leutnant 550 Mk . , inSnmma auf alle drei 1800 Mk. entfallen . Der Oberstund der Major nehmen vermutlich noch je einen Burschenmit , die zusammen auch auf etwa 400 Mk. zu stehen kom¬men . Bei den teuren Hotelpreisen in Rußland .werden dieOffiziere mit den Tagegeldern nicht auskommen, sie habendann das Recht , dieseMehrausgaben inRechnung zu stellen .Unter diesen Umständen wird die nach Petersburg be¬fohlene Offiziersdeputation mit allen Nebenausgaben aufmindestens 3500 Mk. zu stehen kommen . Rechnet man fürdie nach Brüssel gehende Deputation 2500 Mk. , so habenwir in ein paar Tagen eine Ausgabe von 6000 Mk., dieabsolut nicht nötig ist, namentlich nicht in einer Zeit derFinanzklenrme, in der das Reich sich gegenwärtig befindet.Es ist noch nicht so lange her, daß eine soühe Deputa¬tion mit einem Soldaten nach Petersburg beordert wurde ,um dem Kaiser von Rußland die neue Feldausrüstungunserer Soldaten zu zeigen. Wenn der Kriegs -ministeretwas zu sagen hätte , dann müßte er seinem Herrn er¬klären, daß Deutschland in einer Zeit , in der man demVolk sogar die Streichhölzer versteuert , kein« Mittel übrighat , für derart kostspielige und völlig überflüssige Reisen.

Ei« iuteroffmlted Geständnis,das wert ist, aufbewahrt zu werden , hat Herr Wacker im„Badischen Beobachter" dieser Tage abgelegt . Bei derEtatdebatte im Reichstag hat der Abg. B a s s e r m a n nsich u . a . auch mit den badischen politischen Verhältnissenbeschäftigt und dabei dem Zentrumschef Wacker einigederbe aber zutreffende Bemerkungen gewidmet. Darüberist der „Allgewaltige " wie gewöhnlich in Harnisch geratenund hat einen seiner kilometerlangen Artikel vom Stapelgelassen . In demselben findet sich auch die folgende,ebenso interessante als bemerkenswerte Stelle :
„Die Zentralleitung des Zentrums in Baden hat Bas¬sermann einen Strich -durch die Rechnung gemacht , als ersich gerade in schönen Träumen -und großen Hoffnungenwiegte. Es war im Jahre 1903. Im Weimarischen BezirkeAuma-Jena -Neustadt konnte er, wie bereits herdovgehobcnwurde , nicht hoffen, abermals gewählt zu werden. EinenSitz im Reichstag wollte er aber durchaus haben . Csgelang ihm, die Kandidatur für die badische Residenz zu er¬halten. Hier handelte eS sich für ihn um noch etwas an¬deres als um ein Mandat. War er siegreich, so hatte er nichtbloß den Sitz tat Reichstage auf einige Jahre hinaus ge¬borgen , nein : er konnte sich im Großherzoglichen Schlöffe als„Retter des Baterlandes"

vorstellen , der die Residenz derSozialdemokratie wieder entriffen, und war in -Baden „derHeld des Tages ". Welche weitere Folgen sich daran knüpf¬ten, ließ sich bestimmt nicht sagen. Sicherlich kam aber Bas-sermanns Geltung nicht zu Schaden. Es war prächtig, wennder Plan gelang. Und er schien gelingen zu -müssen. Injener Zeit liebte es Bassermann, tat Mantel des vorurteils¬losen, weitschairenden Politikers einherzugehen, der allemKleinlichen Feind war und die beschränkte Kulturkämpfereiwie «inst Dr . Miguel nicht wollte begreifen können . Baffer»mann verstand es auch, auf die hervorragenden Männer derZentrumsfraktion des Reichstags die besten Eindrücke zumachen. Die Herren ließen sich ganz gründlich täuschen. Da-durch schien er durch fte auch in Baden das Spiel gewonnenzu haben. Wenn die Zentralleitung des Zentrums sich dazuverstand , Unterstützung seiner Kandidatur als Parole auSzu -geben , war feine Wahl gesichert. Dir genannten Zrntrums-kreise ließen es an wiederholter und sehr nachdrucksvollerEmpfehlung nicht fehlen. Allein die Zentralleitung in Badenblieb unzugänglich , und Baffermann — unterlag. Späterhat er sich angelegen sein lassen , den Stachweis dafür zu er-
litta war noch bei Sophie gewesen , als ber alte Baumanndie Nachricht vom Ausbruch des Kampfes brachte, und daßOldenburg in der Langen Straße die Barrikade komman¬diere . Melitta war sogleich entschlossen gewesen, zu Olden¬burg zu eilen, und Sophie sah nur zu Wohl, daß es Franzin einer Stunde , wo Tausende ihr Leben aufs Spiel setz¬ten, nicht zu Hause litt , und trug es deshalb still, als ererklärte , Melitta -begleiten zu wollen. Der alte Baumannund Bemperlein , der ebenfalls anwesend war , sollten beiSophie bleiben und sich ihrer und der Kinder annehinen .Melitta und Franz hatten einen mühseligen Weg, bissie endlich nach mehrstündi-ger Wanderung aus den größ¬ten Umlvegen und oft mit Gefahr des Lebens ihr Ziel er¬reichten.

Das Wiedersehen mit der Geliebten entschädigte Okden -burg tausendmal für alles , was er ihrethalben gelittenhatte . Melitta umarmte und küßte ihn unter Tränen inBrauns Gegenwart , sie hing sich an seinen Arm , sie konntesich nicht trennen von dem, den sie nicht mehr am Lebenzu finden gefürchtet hatte , und den sie jetzt, von Pnlvergeschwärzt , in der ganzen Glorie seiner stolzen Mannheitwiedersah, bis er ihr ins Ohr flüsterte , daß im Akazien-Hotel Oswald auf den Tod verwundet liege. Da hatteMelitta ihren Arm aus seinem Arm gezogen und hatte— ernst und bleich, aber nicht bestürzt — gesagt, daß sie-den Kranken pflegeit wolle, wie es ihre Pflicht sei.Seitdem war ein Tag und eine Nacht vergangen —eine Ewigkeit für die, welche am Lager des von Höllen¬qualen Gefolterten wachten , der sich jetzt in seiner Rasereiim Bett ausbäumte , so daß es Schmenckels ganzer Kraftbedurfte , ihn zu halten , und ein anderes Mal in sich über>stürzender Hast die Bilder schilderte, die sich in wahnsin¬niger Fülle durch sein überreiztes Gehirn drängten . Sochatte er, der sonst so Verschwiegene , das Geheimnis seinerGeburt enthüllt und damit niemand so sehr überrascht, alsdie gute Frau Hauptmann , die sich lange nach ihrer Mariegesehnt und nun den Sohn Mariens endlich gefundenhatte , nur , um ihn sterben zu sehen . Die alte Dameschwebte, wie ein .guter Geist lautlos durch, das . Zimmer, .

bringen, baß die Zentralleitung des Zentrums in ,seine Partei , so auch ihn selbst richtig eingeschätzt hat/Hier gibt also Wacker mit dürren Worten zu, LatzZentralleitung der badischen Zentrumspartei , dasW a cker s eI bst , die Niederlage Wassermanns trttaden Sieg des sozialdemokratischenGeck herbeigeführt hat . Das schreibt jetzt in allerheit derselbe Herr Wacker, der sich nicht genug darüber '
^rüsten kann, daß die National -liberalen bei den badischx»Landiagswahlen ein offenes ehrliches NebereiukovqM-'mit den Sozialdemokraten zum Zwecke der Verbind»»^ ,einer klerikal- konservativen Mehrheit abgeschlossen habr̂derselbe Herr Wacker, der erst vor einigen Wochen geg»den früheren Zentrumsredakteur Hafner wütete, als dieŝdie Wacker-Parole für die Stichwahlen in ein ehrlichesDerrtsch übersetzte .

Der „Badische Landesbote-
wird immer dann rabiat , wenn die gegnerische PrrG >Mmit den Demokraten beschäftigt. Dam » schimpft «r wj,ein Rohrspatz und geberdet sich, als ob man seinen Partei,freunden die schimmsten Dinge nachgesagt hätte . B(jj;wir anläßlich der Namensbenemnrng Badische Bolkch» Mder Auffassung Ausdruck gabelt es seien in dieser « w»Partei jetzt auch Männer wie Dr . Weill, di« mit öett ’Herren Penedey und Heimburger in vieler Deziehuag sich;übereinstimmten , spricht der „Bad . Landesbote" vo» einerFlegelei des „Volksfreund "

. Worin diese liege« soll, habe»wir bis heute noch nicht ergründet . Mit derartigen Kraft,ausdrücken widerlegt man nichts. Man beweist »ar . dichman um eine sachliche Antwort verlegen ist. Oder auch,!daß man in der Hitze der Verteidigung die Fähigkeit rnP .! .ger Beurteilung verloren hat . Da trifft denn doch H«r
'

Ammon vom „Schwöb. Merkur " den Nagel besser auf de,Kopf, den« er faßt unsere Bemerkung so auf. daß wir {*.fürchten, die Demokraten würden unter dem Einfikche-Dr . Weills und anderer mehr nach rechts hinübergcMrt .Der „Schwäb. Merkur " sagt kurz : „Was der „Stoibt,freund " fürchtet, ist die Hoffnung anderer .
" Wirhaben im „Landesboten " nichts davon gelesen , daß er fett,„Merkur -Korrespondenten in gleicher Weise angehaucht ^hat , wie uns . Und Herr Ammon hat doch den Denw--kraten mehr unterstellt , als wir . Es ist das Schicksal ixä„Landesboten "

, daß er immer zur Unzeit grob wird .
Eine freche Lüge

Der „Freiburger Bote" und andere ZentrumsAatterbrachten vor einigen Tagen die folgende Notiz :
„Die sozialdemokratische Partei hat es «mWder Neichsfinanzreform an Beschimpfungen der agmris-nnd großkapitalistischen „Steuerhinterzieher"

nicht fehlen-lassen . Interessant ist nun die Tatsache , daß in deneines sozialdemokratischen MatteS im Ruhrrevier stet rächt - iiliche Mengen von Tabak bezw . Ranchutensilieu vorInkrafttreten des Tabakgesetzes aufgestapelt wurde», in bti '
^ausgesprochenen Absicht, den Staat um die erhöhte Steuer zu %-bringen ."

jDazu schreibt unser Essener Parteiorgan , die „Ar> -beiterzeitung " : Die Notiz stammt aus der sogen . Kaspa- > \rekschen Korrespondenz, ein im Reichsverbandsstil gehal-
'

jtenes Essener Unternehmerorgan . Man weiß nicht , wa8l -soll man mehr bewundern , die Dummheit o&er die {„Noblesse " Kaspareks und seiner Hintermänner . Gemeint'sein kann mit dem sozialdemokr-atrschL» Blatt mir » tt -jsere „A r b ei te rzeitu n g"
. da imsere Handelsydell - ,schaft allein ein Zigarren -geschäft besitzt. Dies erwähnt diesNotiz aber nicht , sondern sie spricht nur von den „Räumen! Jeines sozialdemokratischenBlattes "

. Es muß also (ob diess Agewollt ist, sei dahingestellt) der Eindruck erweckt werden,j
rals ob die Leitung des Blattes Verbotenerwerse stever-!oder nachsteuerpflichtige Sachen aufgestapelt habe. Zu¬nächst Haiti diese Denunziation völlig daneben. SchnüffelsKasparek ist wieder einmal auf irgend einen ihm zu- etra-genen Klatsch hcreingefallen . Es ist gelogen , waSsich Kasparek schreiben läßt . Unser Geschäft hat nicht ei» \mal den Brauch der übrigen Geschäfte mitgemacht, vorInkrafttreten der Zündhotzsteiler ein besonderes Geschäftjin diesem ^l^ Uel

^^u^ nacheii , ^
und

^ eŝ l^ t
^̂

au-^ Ztgameri '-
nnd wenn sie gerade im Augenblicke nicht beschäftigt war . ,sah nian , wie sie die Hände faltete und betete, daß ihr derSohn der geliebten Tochter erhalten bleiben möge.Aber dazu war schon seit dem ersten Augenblick keine!Hoffnung mehr gewesen. Franz hatte sofort erklärt , daß'Oswald sterben müsse, daß er einen, höchstens Kvei Tage!noch leben könne . Es sei nicht wahrscheinlich , daß er vordem Tode noch einmal zum Bewußtsein erwache.Melitta sah diesem Augenblicke , wenn er je eintretensollte , mit Wehmut entgegen . Sie wußte jetzt, daß sieOswald nur noch als einen unglücklichen Bruder liebe.Oswald hatte in seinen Phantasien ihren Name« nichteinmal über bie Lippen gebracht; er hatte immer nurvon einer liehen, schönen Frau gesprochen , gegen die erarg gesündigt habe, und die ihm , was ' er au ihr gefrrvelt^nicht verzechen könne . Die Erinnerung daran hatte dem '.Unglücklichen Tränen ausgepreßt ; und Melitta l-atte chm-die Tränen von deit Wangen gewficht und mtr nmner ge-'-wünscht , sie könnte ihm sagen, daß sie ihm längst verziehenHabe.

Da seufzte der Verwundete so fies, daß Oldenburg fich-schnell im Fenster umwandte und an das Bett trat , cmwelchem Melitta saß. Aber das Seufzen war kein -Schmer»zenslaut gewesen , nur der letzte tiefe Atemzug einer Brust,von der die Last des Lebens für inrmer genommen ist.
Drenmdfünfzigstes Kapitel .Und wieder ist die leuchtende Frühlings sonne zweimalaufgegangen , wieder trägt die ungeheure Stadt ein fest- .liches Kleid ; aber die Farbe des Kleides ist die bet;Trauer , denn das Fest, das sie feiern , ist ein Totenfest.Schwarze Fahnen wehen von den Türmen und denZinnen des Schlosses, Trauerflore sieht man überall ausden Fenstern hangen , mit Trauerfloren sind die Hüte derFrauen , sind die Hüte der Männer , sind -die Arme der Un-.zähligen alle umwunden , die nach dem -herrlichen Platz indem Herzen der Stadt wallen , wo zwischen den im Mit -!tagssonnenschein gebadeten Tempeln auf einer Estrade dieSärge derer stehen , die in der Schreckensnacht fielen —einhMÜcrtsiebeuundachtzig Tote — darunter . Frauen und.



seltt s .
fettes

Freirag . ven n . Dezamver lSVS. ,

^ Tabake noch lange nach dem Inkrafttreten der Steuer¬

sätze zu alten Preisen verkauft . Aber was fchadet
's ?

was anscheinend gegen die Sozialdemokratie auszu -

»WN ist , kann Kaspavek brauchen, Wenns auch von

Schwindlern und Lügnern geliefert wird .
"

Ans dem Renchtal
Weiht man uns :

D« Zentrumspartei , die sich fälschlicherweise den Namen

LolkSpartei
" zulegt , sucht ihr durch die Zustimmung zur

zchoatz^fteuer bei der Finanzreform verlorenes Renommee bei

yn Bauern wieder zurückzugewinnen. Wie weit ihr das ge-

lingt , wird die Zeit lehren . Wie rücksichtslos sich das Zentrum

jjer die Schnapssteuer hinweggesetzt hat , zeigt der Antrag

Höppert und die Begründung desselben in der Landwirt -

schastskammer. Der Antrag , der dem Zentrum wieder auf die

Morschen Beine helfen soll , lautet :

\ „Die Landwirtschaftskammer wolle sich der Herbeiführung
'eine? ausgiebigen gesetzlichen Schutzes und der Anbahnung

besserer Absatzverhältnisse für das naturreine Kirschwasser

annehmen.
"

Begründung : Kirschwasser — ein Produkt des

Obstbaues — ist eine Spezialität unserer badischen Heimat .

Sein Ruf als sehr geschätzter Edelbranntwein ist aber weit

Aber die Grenzen derselben hinausgedrungen und in zahl¬

reichen Exportsendungen nach allen Weltteilen zum Ausdruck

gekommen . Viele Jahr « hindurch war die Kirschwasserbren-

nerei ein lohnendes Gewerbe in den weitentlegenen Tälern

des Schwarzwaldes und gute auskömmliche Preise die Regel

heim Absatz . Seit mehreren Jahren ist leider hierin ein rück¬

gängiger Wandel eingetreten , der schwer auf dem Obstbrenner

lastet . Die Verkaufspreise haben einen solchen Tiefstand er¬

reicht , daß die Obstbrennerei gegen frühere Zeiten unlohnend

geworden ist. Zu diesen an sich mißlichen Verhältnissen haben

sich nun seit 1 . Oktober dieses Jahres , durch die Erhöhung der

Branntweinsteuer die Erzeugungskasten um ca. 30 Pf . pro

Liter verteuert . Sofern in den künftigen Verkaufspreisen
den Brennern nicht ein Rückersatz dieser erhöhten Auflage

geboten würde , müßte diese erneute Belastung die Lage

dieses landwirtschaftlichen Erwerbszweiges noch weiter ver¬

schlimmern.' ' Also, trotzdem seit Jahren ein Rückgang « der Produktion

vorhanden ist und dieselbe für die Obstbrenner unlohnend

geworden ist und das Zentrum dies genau wußte ,

hat cs doch die Stirne , im Reichstag die Schnapssteuer aber¬

mals zu erhöhen, sodaß der Bauer vom 1 . Oktober ab per Liter

30 Pf . Nachsteuer zahlen muhte , was sein Geschäft noch unloh¬

nender machte. Es zeigt sich immer deutlicher, daß das Zen¬

trum durch Zustimmung zur Finanzreform den gröbsten Volks¬

betrug , der je vorgekommen, begangen hat . Jetzt sucht es sich

durch allerlei jesuitische Ränke und Schwänke herauSzuschwin-

deln , da ihm die Folgen der Finanzreform allmählich selbst un¬

angenehm werden . Jetzt soll die Landwirtschaftskammer das

wieder gut machen, was das Zentrum vevdummbeutelt hat .

Berv»»lt««gs - und Justizaktuare .

zu dem Artikel in der Nummer vom 10 . Dezember 1909

unseres Blattes „Die Airsteüungsverhältnisse der Vertval -

tungsaktnvre
" betr . wird uns geschrieben:

In einem längeren Artikel beleuchteten die Berwaltungs -

äktuare ihre Anstellungsverhältnisse und verglichen diese mit

jenen der Justizaktuare . Der Artikelschreiber ist nun entweder

über die Anstellungsverhältnisse der Juftizaktnare nicht richtig

informiert , oder der Artikel wurde lediglich zu dem Zwecke

geschrieben , um bei der Volksvertretung eine falsche Meinung

aufkommen zu kaffen .
Es mag ja sein, daß die Anstellungsverhältnisse der Ver¬

waltungsaktuare gerade keine günstigen sind , aber dies ist auch ,

wie aus dem Nachstehenden zu ersehen ist , bei den Justiz -

aktuaven der Fall .
t Bei der Justizverwaltung kann ein Atuar ohne Gerichts -
schreiberprüfung überhaupt keine eiatsmäßig « AnsteSnng in der

Gehaltsklaffe 6 erhalten , während dies einem Bttwallungs -

aktuar ohn e zweite Prüfung geboten ist . Dem Ver¬

waltungsaktuar ist die Möglichkeit gegeben, durch die Ablegung
'der Revidentenprüsung seine Lage zu verbeffern und er wird

dann in verhältnismäßig kurzer Zeit als Revident sogar in der I

Klasse G 2 des Gehaltstarifs mit einem Anfangsgehalt von !

1700 Mk . angestellt werden , während ein Justizaktuar uach ab¬

gelegter Gerichtsschreiberprüfung zunächst nur in G 3 des Ge¬

haltstarifs mit einem Anfangsgehalt von 1550 Mk . Ausnahme
findet . Die Behauptung , daß Justizaktuare , die im Jahre 1903

das Aktuarsexamen abgelegt haben , zumeist alle etatSmäßig
angestellt sind , ist unrichtig ; richtig ist nur , wenn von gleicher

Schulbildung gesprochen wird , wie es sich aber mit der Fachaus¬

bildung verhält , darüber schweigt der Artikelschreiber. Ein

Justizaktuar kann jetzt günstigstenfalls vier Jahre nach der Aktu¬

arsprüfung sich der Gerichtsschreiberprüfung unterziehen . Be¬

steht er letztere, so kann er hoffen, je nach den Umständen in

3 bis 5 Jahren etatsmäßig angestellt zu werden. Es liegt also

zwischen der Aktuarsprüsung und der etatmäßigen Anstellung
als Aktuar bei außergewöhnlich günstigen Verhältnissen ein

Zeitraum von mindestens 7 Jahren . Besteht er die zweite Prü¬

fung nicht, oder unterzieht er sich derselben überhaupt nicht, so

hat er, trotzdem er wie der Verwaltungsaktuar die erste Prü¬

fung bestanden hat , überhaupt keinen Anspruch auf etatmäßige

Anstellung als Aktuar in der Klaffe G des Gehaltstarifs , er ist

vielmehr in der weniger glücklichen Lage, nach 6 bis 8 Jahren

als Kanzleiasststent in Klaffe K mit einem Anfangsgehalt von

1200 Mk . sich angestellt zu wiffen.

Zum Schluffe sei noch bemerkt, daß das Verhältnis der

etatsmäßigen zu den nichetatsmähigen Beamten , wie in letzter

Zeit bekannt geworden ist , nunmehr dahin fcstgestellt ist, dqß

es beträgt : Beim Ministerium des Innern 54 Proz ., bei der

Justiz 50 Proz ., bei der Finanzverwaltung 57,8 Proz . und bei

der Eisenbahn 69,3 Proz .
Die Frage , welche Beamtenkategorie nun nach dieser Fest¬

stellung am schlechtesten daran ist, dürfte nicht schwer zu be¬
antworten fein.

Herr Pfarrer Ackermann
aus Tosseubach schickt uns unter Berufung aus § 11 des

Preßgesetzes die folgende Berichtigung zu :

„Zu dem Artikel „Aus Schopfiherm"
, Tosseubach betr . ,

habe ich zu erklären : Es ist unwahr , wenn der Artikler

schreibt : „Schon mancher Streit , bald mit dieser, bald

mit jener Gruppe der Ortsbewohner , sowie verschiedene
Termine vor Gericht verbürgen , daß die Friedfertigkeit
nicht die starke Seite des Herrn A . ist" . Wahr ist , daß

seit dem Amtscmtratt des neuen Herrn Bürgermeisters
(zirka ein Jahr ) in Dossenbach tiefster Friede herrscht und

cs weder Streit mit „bald dieser , bald jener Gruppe der

Ortsbewohner
"

, noch „verschiedene Termine vor Gericht"

gibt . Wahr ist , daß ich ein einziges Mal vor zirka 1 Jahr

zwei Männer verklagen mutzte. „In den Futzstapsen des

Herrn und Meisters , des großen Nazareners wandelnd " ,
wie der Artikler schreibt, sah ich von einer gerichtlichen
Behandlung ab und begniigte mich mit Zurücknahme der

Beleidigung und Uebernahme der Gerichts - und Anwalts¬

kosten durch die Beleidiger , wiewohl mir weitere Schritte

nach Lage der Sache nicht zu verargen gewesen wären .

Unwahr ist, „daß schon vor längerer Zeit von seiten eines

großen Teils der Ortsbewohner Schritte unternommen
wurden , die Versetzung ihres Herrn Pfarrers zu verlan¬

gen ; aber erfolglos " . Wahr ist , daß , wie eine protokol¬
larische Erhebung seinerzeit feststellte, unter dem Druck
eines damals Gewaltigen , jetzt Toten , und vermutlich des

Arti 'klers der größere Teil jener Männer gar nicht wußte ,
was ihnen zum Unterschreiben vorgelegt war . Wahr ist,
daß jener vor einigen Jahren erfolgte Protest völlig er¬

folglos blieb und bleibt , weil gegen mich nicht das min¬

deste vorlag . Gänzlich unwahr ist , daß die Behandlung
der Schulkinder im Religionsunterricht eine „nicht beson¬
ders liebevolle " sei . Wahr ist, daß hier offenbar eine Ver¬

wechslung vorliegt mit dem hiesigen Herrn Hauptlehrer
Wäldrn , gegen den wegen Mißhandlung eines Schulkindes
von dem Vater Anklage erhoben worden ist. Endlich bitte

ich den Artikelschreiber , das „ gröbere Geschütz
" bald folgen

zu lassen, damit seine Unwahrheiten juristisch faßbarer
werden . Ackermann , Pfarrer ."

Unser Gewährsmann wird hierauf antworten .

Der Wirchlder Streikkri«sll vor Geritzt. -
(Eigener Bericht .) j

• r Waldshut . 23. Tez .

Dritter Verhandkungstag .
'

Das Plaidoyer des Staatsanwalts . . >

Der Staatsanwalt gibt zunächst einen Ueberlick über di«

Betrieb^Verhältnisse. An Löhnen wurden bezahlt : an 18 Pro¬

zent der Arbeiter 3,40 Mk., an 16 Proz . 3,70 Mk., an 16 Proz .

4 Mk., an 8 Proz . 4,70 Mk . Dazu kommen noch Weihnachts-

Prämien im Betrage von 4—80 Mk. und für einen Teil der Ar¬

beiter billige Wohnungen und Zuschüsse zum Krankengeü». Die

Arbeiter seien zufrieden gewesen, bis Herr Engel erschien . ( ?V

Herr Engel und wie es scheint, auch der christliche Metallarbci - '

terverband , haben das Bedürfnis , in Rheinselden einmal etwas

ganz besonderes zu leisten . Was der Staatsanwalt weiter über:

den Verlauf der Lohnbewegung sagte , ist das , was unsere Lesers

wiffen. Er stellte nur nochmals fest, daß die Direktion zwar
nicht mit Engel , aber mit den Arbeitern verhandelt . Es seien

'

auch Zugeständnisse gemacht und diese seien nie zurückgenom¬
men worden. Es sei daher unwahr , wenn Engel behauptet, die

Fabrikleitung habe nicht verhandelt und nichts zugeftanden. Die^
Arbeiter hätten den Streik verloren . Was am Schluß erreicht
wurde , sei ein Erfolg der Staatsbehörden und nicht des christ¬

lichen Metallarbeiterverbandes . Während des Streiks hätten

sich die Staatsbehörden neutral verhalten . Die Einstellung der

Frankfurter Arbeitswilligen bezeichnet der Staatsanwalt als

einen „verhängnisvollen Schritt " . Bei diesem Arbeitswilligen -

Transport siel dann der Schuß aus Fischers Revolver. Es sei

aber festgestellt , daß Fischer nicht gegen Streikende geschossen
habe, verletzt wuvde nur Fischer selbst und es sei sehr wahr- ,

scheinlich, daß Fischer, der in diesem Moment von zwei Strei¬

kenden festgehalten wurde , aus Versehen an den Bügel kam.

Ein Anlaß zur Verhaftung Fischers sei daher nicht gegeben ge¬

wesen . Es sei auch bezeichnend für Engel , .daß er an die

Staatsanwaltschaft die Zumutung stellte, bei Fischer eine

Schein der Haftung vorzunehmen . Engel hätte in der

Versammlung auch nicht beruhigend gewirkt. Nach Meinung
des Staatsanwalts sei der Angriff aus di« Fabrik und die Ar¬

beiterwohnungen ein planmäßiger gewesen, den« mi an

Wohnungen von Streikenden wurden Scheibe« usw. zertrimi - .

mert . Die Erregung sei groß gewesen. Erhöht wurde dieselbe

durch die „Affäre Fischer"
, durch die Arbeitswilligen und durch

die Gewißheit , daß der Streik verloren sei . Auch die große

Anteilnahme , fast der gesamten Einwohnerschaft von Rhein- '

feldcn, zugunsten der Streikenden , schuf ein besonderes Milieu . ,
Auch am Samstag , 14 . August, war die Situation noch schlimm .

Nur der Ruhe der Gendarmen , welche vieleBeschimpfungen über,

sich ergehen laffen mußten , sei es zu danken, daß weiteres Blut¬

vergießen verhindert wurde . Die Fabrikleitung hatte am Sonn¬

tag zurst erklärt , gerade jetzt , nach dem Gewaltakt , könne sie

erst recht nicht nachgeben. Der Staatsanwalt ist der Meinung ,

datz cs ein Fehler der Fabrikleitung war , nicht mit der Ge¬

werkschaft zu verhandeln . Sie hätte auch die Bermittlnng des '

Fabrikinspektors nicht ablehnen sollen. Das Verhalten der Fa - '

brikleitung sei grundsätzlich verfehlt gewesen . Wenn aber die

Fabrikleitung von Engels Charaktereigenschaften unterrichtet ,
war , so könne man ihr nicht übelnehmen , wenn sie mit ihm nicht :

verhandelte . Denn Engel hatte sich als „zweideutiger und un - '

zuverlässiger Marm " gezeigt, welcher auf einen so verantwor - ,
tungsdollen Posten nicht pass«. Es sei psychologisch begreiflich,;
wenn die Fabrikleitung unter dem frischen Eindruck den Kra¬

walle nicht nachgeben wolle. Der Staatsanwaltt stellt auch hier '

noch einmal fest , daß nur das vereinbart wurde , was Landest

kommissär Straub veröffentlichte . Er sei erstaunt gewesen, mit

welcher Dreistigkeit Engel seine frei erfundenen Lügen »nftecht
erhielt . Das brächte nur Engel fertig .

Tann geht der Staatsanwalt dazu über , die Delikte der .

einzelnen Angeklagten zu behandeln . Am meisten belastet er- ,
'

scheinen die Angeklagten Gaddi , Oettinger , Jeck und .
Bär . Bei Oettinger und Bär kritisiert der Staatsanwalt die '

Teilnahme besonders deswegen , weil beide eine große Famili «'

haben. Der Staatsanwalt bittet , dem Angeklagten Donini bei'

der Strafbemessung günstig anzurechnen , .daß er der einziges
Italiener sei , welcher von vornherein geständig war . Wenn

nicht mehr Italiener auf der Anklagebank sitzen, so sei dies nur

Kinder — unschuldige Blumen , die dem grausen Schnit¬
ter . als ec die Garden mähte , aus denen' die Saat der

Freiheit geerntet werden sollte , unter die erbarmungslose

Sense kamen. Und selbst damit ist die blutige Ernte noch

nicht vollendet . Noch liegen in den Hospitälern , in den

Häusern überall in der Stadt Schwerverwundete , von

denen noch mancher den goldenen Tag der Freiheit nimmer

schauen wird .
Und nun beginnen von allen Türmen in feierlichen

Kkäugen die Glocken zu läuten ,
— dieselben Glocken, die

in der Barrikadenn -acht den Schlachtruf heulten .
Die kirchliche Handlung ist vollendet . Der Zug setzt

sich in Bewegung .
Nn Zug . wie ihn die Stadt nimmer sah , wie er viel¬

leicht einzig ist in der Weltgeschichte.

Ta schweben die gelben , von reichen Kränzen umwun¬

denen Sorge in unabsehbarer Reche auf den Schultern der

Bürger hin durch die blaue Frühlingsluft und zwanzig¬

tausend Menschen jeden Alters und Standes geben ihnen

das Geleit . An jedem Sarge ist ein Zettel mit dem

Namen des Toten . Namenlose Namen ! Wer war Os¬

wald Stein ? Wer war Eberhard Wolfgang Berger ?

WaS tut der Name ? Was tut «s , was sie im Leben

waren ? Was sie im Leben taten und litten , fehlten und

sündigten , strebten und irrten ? Der Tod für die Freiheit

krönt alles Streben , sühnt alle Schuld . Das fühlen , das

sagen die Hunderttaufende , die , rechts und links in ge¬

drängten Reihen am Wege stehend, den Zug an sich vor-

überziehen lassen, und vor jedem Sarge die Häupter ehr¬

furchtsvoll entblößen .
Und so geht der unabsehbare Zug lang und langsam

in lautloser Stille zum Tore hinaus nach seinem Ziel ,

dem Hügel vor der Stadt , wo von den Barrikaden¬

kämpfern an den Tagen vorher ein großes Viereck ausge¬

schaufelt ist. Der Zug geht in die Griche hinein . Die

Träger sichen ihre Särge stille nieder und schreiten weiter ,

und so die andern , bis der Zug hindurch ist .
lind die Tausende stellen sich in andächtigem Schweigen

rings umher . Gewehrsalven krachen , und an den Gräbern

seiner Märtyrer betet ein ganzes Volk.

Und einer aus dem Volke — ein langer , schwarzbär¬
tiger Mann erhebt seine Stimme und spricht:

Für wen beten wir , liebe Brüder ?
Für die Toten ?
Ne bedürfen der frommen Wünsche nicht in ihrer küh¬

len Grabesruhe , in ihrem ewigen Schlaf .
Zlber wir , die Lebenden !
Uns ist nicht das schlechtere , doch das schwerere Los ge¬

fallen . Wir sollen schaffen und wirken in dem heißen
Staub der Alltäglichkeit , rastlos , ruhelos , denn nimmer

schläft die Tyrannei . Wir sollen arbeiten und schaffen,
daß die Nacht nicht wieder hereinbreche, in welcher cs dem
Braven unheimlich und nur dem Schlechten heimlich war ;
die Nacht , durch deren dunkle Schatten so viel romantische
Larven und phantastische Gespenster huschten; die Nacht,
die so arm war an gesunden Menschen und so reich an

problematischen Naturen — die lange schmachvolle Nacht,
aus welcher nur der Donnersturm der Revolution durch
blutige Morgenröte hinübcrführt zur Freiheit und zum
Licht!

— Ende . —

Die „Obstruktion " der Galerie.
lieber die Vorgänge im österreichischen Parlament während

der tschechischen Obstruktion gibt ein Galerisbesucher in der

„Wiener Arbeiterzeitung " folgendes Stimmungsbild wieder:

Von halb neun bis viertel zehn saßen wir da oben und blieben

still . Wir sahen hinunter ans leere , leere Bänke, wir hörten

die leise schwache Stimme des tschechischen Agrariers 'Padour ,

der in seinem Winkel zu acht , neun Zuhörer » sprach . Ganz

langsam , ganz phlegmatisch. Mit tierischem Ernst . . . Der

arme Präsident sitzt oben in seinem Fauteuil und langweilt

sich entsetzlich . Bald öffnet er seine Schreibtischschublade und

kramt darin , 'bald zieht er einen Akt hervor , vertieft sich, legt

ihn wieder gelangweilt aus der Hand . Im ganzen Saale Leere.

Orde , Langeweile . Außer den acht Atußzuhörern weit und breit

kein Abgeordneter . Die JournalistLngalcrie verödet und ver-

laffen. Kein winkender Frauenhut , kein Frack in den Logen:

Leer, leer , leer . Nur die zweite Galerie , die Volksgalerie, ist

scktvarz von Menschen. Einige zehn auch her , denn länger als

zehn Minuten ist der so radikaltschechische Redestrom nicht an-'

zuhören . Aber Herr Padour schwatzt weiter mit tierischem
Ernst , ein träges Wässerlein murmelt durch eine Wüste . . .
Einmal verirrt sich ein deutscher Abgeordneter in den leeren'

Saal . Er reißt die Türen schnell aus, alles schaut hin — das ist
schon ein Ereignis ! Droben auf der Galerie hustet jemand, das.

ist schon etwas , das bemerkt wird ! Dann wieder Leere, Lange¬
weile , Oedigkeit, tschechischradikales Schwatzbächlein t . .

Da plötzlich wird noch einmal gehustet, das Hüsten pflanzt
stch fort , es wird ein absichtlicher Lärm von Leuten , die sich!

lange beherrscht haben, und plötzlich fällt der erste Ruf von dev
Galerie herunter : „Volksbetrüger !" Im nächsten Augenblick'

ist die ganze Galerie aus ! Es prasseln Psuis herunter auf die

paar Tschechischradikalen , die auseinanderstieben und Nachsehen,
was denn dort oben los ist. Wie sie nun - dastehen und hincms-

sehen, iverden sie überschüttet mit Rufen : „Bezahlte Buben ! . . .

Gekauft von den Brotwucherern ! . . . Volksbetrüger ! . . .
Elende Gaffenjungeu ! . . . Hanba ! . . . Lebensmittelgauner !•

. . . Bezahlt und bestochen !" Der Präsident steh oben und

läutet . Aber im tosenden Lärm hört ihn keiner. Jetzt lausen'

Abgeordnete bei allen Türen herein , stellen sich in die Saal¬
mitte und sehen zu . . . Der Lärm des entrüsteten Volkes wird

immer dröhnender . Bald hört man : ein Lachen im Lärme mrd

eine Stimme : „Buben ! Pfui Teufel ! Statt zu arbeiten ! . . .
Hebers Knie legen , war ' das beste !" Brausender Jubel be¬

gleitet diese Rede. Die Aufregung ist so groß, daß man fürchten '

muß , die hundert drohenden Arme , die sich erheben, könnten itu

Zorn des Augenblicks größeres Unheil anrichten. Die Tschechisch -

radikalen stehen da und einer höhnt die Empörten . Da , mit

. erquickender Rechtzeitigkeit, stimmen die Besonnenen aus der

Galerie 'das Lied der Arbeit an . In diesen ! Augenblick nicht'

nur ein Witz auf die Situation , sondern auch eine Demonstration
von packender Kraft . Die arbeitsfeindlichen Schwätzer druntert

sind Nebensache , das Volk selbst hat jetzt, in brausendem Chor ,
das Wort ! . . . Inzwischen sind Abgeordnete, Beamte, Diener !

auf 'die Galerie geeilt . Langsam wird 's leerer . Man singt noch

eine Strophe des Liedes der Arbeit , stark und zuversichtlich :

„Und sie bewegt sich doch !" . . . Ein tschechischerVolksmann ruft -

den Abziehenden noch zu : „Oobre noc !" Dann wird 's wieder

still . Herr Padour schwätzt weiter . Leere, Stille , Langeweile.:



Sette 4.
_Darauf zurückzuführen, daß viele „auStiicften " und die andernsich gegenseitig herausgelogen hätten . Der Angeklagte Stritt -v»atter war Vorsitzender der Streikkommission und war in derVersammlung im „Trompeterbräu "

. Es ist nun bezeichnend ,daß , als t>ie Menge gegen die Fabrik stürmte , Strittmatterruhig gegen das Kraftwerk hinuntergegangen ist ; er ist aberspater auch im Fabrikgebiet gesehen worden. Der Staatsan¬walt hat ihn in Verdacht, daß er bei der Zerstörung des Ma¬schinenraums und der Kabel Mitwirken wollte. Bei der Straf¬abmessung sei das gegeben « Milieu zu beachten . Nichtlosgelöst werden könne von der Sache die Person Engel . Erwolle den Beweis erbringen , datz Engel ein völlig zweideutiger,doppelzüngiger und lügenhafter Charakter sei . Engel habe alleanderen übertreffen wollen, er habe auch alle übcrtroffen , aberin schlimmem Sinne . Es sei amtlich erwiesen , das; Engelbewußt gelogen habe. Engel habe seine vollständige Niederlagein einen großen Sieg umgelogen und die Behörden verdächtigt,andere Gewerkschaften angegriffen und in bewußt unwahrerWeife di« Teilnahme der christlichen Organisation an denKrawallen bestritten . Die gewerkschaftlichen Grundsätze wur¬den von allem Anfang« an mißachtet. Run denke man . wohineine Bewegung kommen muß , bei der alles , was beachtet wer¬den soll, mißachtet wurde , wo ein Mann von der QualifikationEngels an der Spitz« steht. Als am 13. August die Erregungam höchsten war , hat Engel , wie ein Zeuge sagte, den Hut auf¬gesetzt und ist wie da» Donnerwetter an das andere Ende venRheinfelden gelaufen . Das Verhalten von Engel und der an -deren christlichen Führer habe dahin geführt , daß dir Fabrik¬inspektion jede» Berkehr nicht nur mit Engel , sondern mit denchristliche» Gewerkschaften überhaupt abgebrochen habe. Engelhabe die Aussage über diesen Punkt nur abgelehnt , weil «s fürihn nur zwei Möglichkeiten gab , entweder sein Lügengewebeselbst zu zerreißen oder meineidig zu werden und vom Platzewag verhaftet zu werden . Der Staatsanwalt Littet , das beider Strafabmessung zu berücksichtigen und den Angeklagten dieUntersuchungshaft anzurechnen.Verteidiger Rechtsanwalt Mürb bezeichnet den Streik alsberechtigt, weil die Löhn« nicht genügten , um menschenwürdigleben zu können. Er kritisiert das Verhalten der Fabrikleitung .Er nwint , daß, wenn Fehler gemacht worden seien, das doch nurEngel beträfe und nicht die Gesamtheit der christlichen Gewerk¬schaften . Der Verteidiger kommt dann aus die „Affäre Fischer"und die andern Begleitumstände , welche in unserm Blatte auchschon früher besprochen wurden , und was bas Verhalten derMasse entschuldigt, zu sprechen . Bei Gaddi mühte berücksichtigtwerden, daß er geradezu in den Vordergrund geschoben wurde,weil er immer den Dolmetscher für seine Landsleute machenmuhte . Bei Ottinger sei er im Gegensatz zu dem Staatsanwaltder Meinung , daß Ottinger , als er geschossen wurde , schon aufdem Heimweg war . da ja der Schuß » om Rücken durchden Körper ging . ' Als Milderungsgrunb für fast all« An-geklagten sei starker Alkoholgenuß anzuführen . Für Sängerund Steinbrunner plaidierte er auf Freisprechung. Für dreiAngeklagte beantragte er Bestrafung wegen Sachbeschädigung,nicht wegen Landfriedensbruchs . Er stellte dann noch in treffen ,der Weife die Bonner Studenteukrawalle mit diesemVorfall in Parallele . Er bittet den AngEagten als Weihnachts-gäbe die Freiheit zu geben.Der Staatsauwalt erwiderte , daß er die Frage , ob derStreik berchtigt sei, nicht prüfen wolle; er habe nur gesagt, daßEngel , wenn er alles richtig abgewogen hätte , nicht hätte zumStreik raten dürfen . Es sei auch nicht richtig, daß er die Zuge«Hörigkeit zur christlichen Organisation als stoafverschärfend an¬sehe ; er habe die Mitgliedschaft bei den betr . Angeklagten nurdeshalb erwähnt » weil die Christlichen immer behauptet hätten ,sie wären an den Krawallen nicht beteiligt gewesen.Alsdann zog sich der Geichtshof zur Beratung zurück . ESwurden folgende Gefängnisstrafen ausgesprochen;Giovanni Gaddi : 1 Jahr 2 Monat «.- Lorenz Oettinger : 9 Monat «.( Emil Jeck : 1 Jahr 1 Monat . '
Franz SaleS Bär : 6 Monat » >Alfred Rang : 5 Monat «.
Alfred Heinrich Dietfche: 8 Woche».Adolf Daucher : 6 Wochen .Karl Friedrich Riedlinger : 8 Monate .Philipp Bätsch: ö Monate .
Gustav Schlachter : S Monate .August Maier : 4 Monate .
Friedrich Wruttel : 4 Monat «.Zeno Bär : 8 Wochen.'
Franz Anton Steinbrunner : 4 Monate .Giuseppi Donini : 4 Monate .Bittorio Perazzini : 4 Monate .
AkexiuS Strittmatter : 4 Monat «.Fritz Kutscher: 5 Monate .
Friedrich Meier : K Woche».Un» Trachsel : 3 Monate .
Ernst August Senger (vom 28 . August bis 9. Rov. inUntersuchungshaft ) wurde freigesprochen.ES wurden also zusammen 7 Jahre , 19 Monate und'28 Woche» Gefängnisstrafen ausgesprochen. Die Untersuchungs¬haft wurde bei alten Angeklagten nur teilweise angerechnet mitAusnahme von Gaddi , der als „Rädelsführer " gilt . BeiJeck wurde eine Gefängnisstrafe wegen Diebstahls hinzu¬gerechnet. Bähr wurde entlassen, auch Ottinger wirdvorläuftg auf freien Fuß gesetzt .Das Strafmaß ist höher ausgefallen , als man erwartete .Vor allem wurde erwartet , daß die Untersuchung voll ange¬rechnet tont ). Siebzehn Angeklagten sind schon vier Monate inUntersuchungshaft und «in großer Teil wäre frei geworden,wenn man ihnen die Untersuchungshaft voll angerechnet hätte .Daß in dieser Verhandlung nicht nur Engel , sondern auchdie christlichen Gewerkschaften moralisch gerichtet worden sind ,werden wir in einem folgenden Artikel beweisen. Wenn derProzeß Bovhölzer-Engel in Mülhausen zum Austrag kommt,dann wird Engel mitsamt seinen Hintermännern erst insrichtige Licht gestellt werden.

Kommunalpolitik.
Sommunalwahlen . In Biebrich a. Rh. haben unsere Ge¬noffen bei der Stadtverordnetennachwahl 763 Stimmen erhalten ,40 Stimmen mehr als bei der Hauptwahl am 26 . November.Die vereinigten Gegner brachten es nur auf 260 Stimmen . ELziehen also 5 Sozialdemokraten in das Parlament «irr. wäh¬rend bisher die Sozialdemokratie keine Vertretung darin hatte ._ Bei der Stadtve rordnetenwahl in Schöneck i . B. fiele»

Frettag , den 24. Dezember Ivo».unseren Genossen in der 3. Wählerklasse zwei neue Mandatezu ; auch die von der Partei aufgestellten Ersatzleute wurdenmit großer Mehrheit gewählt. Die Gegner brachten es nur auf12 Stimmen .
Beiden Wahlen zum Gemeinderat in Oberstückheim ,Möhringen a. F . . Feldrennach , Korb und Hof¬herr iiWeiler wurde je ein Sozialdemokrat in den Ge-meinderat gewählt.

Söllingen , 23 . Dez. Nach viermonatlicher Paus « fand amMontag , 21 . d. M >, eine Bürgerausschutzsitzung statt .Der 1 . Punkt der Tagesordnung : Ersatzwahl für ein im MonatApril verstorbenes Mitglied des Bürgerausschusses in der zwei¬ten Klasse brachte für unsere Partei einen Erfolg . GenosseJosef Weiß wurde durch Vereinbarung mit der liberalenVereinigung mit 36 Stimmen gewählt , während der im Spar -kassenzimmer des Herrn Reifs herausgekiwüelte Kandidat 27Stimmen erhielt . In dem Augenblick , als der Protokollführerdas Wahlresultat verlas , stimmte durch Zufall der gegenüberdem Rathaus übende Posaunenchor das Lied an : „Von meinerHeimat muß ich scheiden , wo 's gar so lieblich war und schön".Als wollte er dem sinkenden Schiff der konservativen Brot¬wucherpartei das Abschieüslied blasen. Denn der . Großblock "in Söllingen verfügt jetzt über die absolute Majorität im Bür¬gerausschuß.
Beim 2. Punkt : Geländeerwerb zur Erstellung einer Orts¬straße im Gewann „Boxgraben" kam es zu einer regen Dis¬kussion zwischen dem Gemeinderat einerseits und dem Bürger -ausschuß andererseits . Der Gemeinderat stellte den Antrag ,das Gelände durch Amortisation auf 10 Jahve bezw. 6 Jahreabzuzahlen, während nahezu der ganze Bürgerausschuhverlangte ,das Gelände sofort aus Wirtschaftsmitteln zu decken, da dieFinanzlage eine gute ist. Den Vorschlag, seinen Antrag zu¬rückzuziehen , lehnte der Gemeinderat ab, trotzdem der Vorschlagvon allen Seiten des Bürgerausschuhes unterstützt wurde . „Sowie mir sage werd abg 'stimmt !" war die Antwort des Gemein¬derats . Das Resultat der Abstimmung war : 24 dafür , 19 da¬gegen, 18 Stimmenenthaltungcn . Das Bezirksamt wird sichwahrscheinlich mit dieser Abstimmung noch beschäftigen müssen.Breiten , 22. Dez . Die gestrige Bürgerau Sschuß -sitzung umfaßte 9 Punkte und war gut besucht . 1. Punkt :Vornahme baulicher Veränderungen im Real¬schulgebäude . Dieser Punkt beschäftigte schon einmal denBürgerausschuß und wurde damals eine Kommission gewählt,die diese Baulichkeiten untersuchen sollte. Das Gutachten lau¬tete dahin , daß dieser Vorlage die Zustimmung erteilt werdensollte , was auch einstimmig geschah. — 2. Punkt : Einführungeiner Zentralheizung in das Realschulge¬bäude , das

Gewerbeschulgebäude und diestädtische Turnhalle . Auch dieser Punkt stand schoneinmal auf der Tagesordnung und wurde auch hier , wie imvorhergehenden Punkt , ein« Kommission bestimmt, die auch dieseVorlage zur Annahme empfahl. Es ist das mit Vorteil verbun¬den, daß diese drei Gebäude, die ganz nahe beieinander liegen,mit einer Heizung bedient werden können. Unser Genossehob dabei hervor, daß dies« Anlage 13 000 Di. auS dem Stadt¬säckel kostet und hierzu alle Einwohner beitragen müssen ;folglich soll« die Turnhalle auch allen zur Verfügung gestelltwerden. Der Gemeinderat hätte diesen Sommer nicht unpar¬teiisch gehandelt , als er dem Gesuch der „Freien Turnerschaft "um Ueberlassmig der Turnhalle die Genehmigung versagte.Wir wünschen , daß der Gemeinderat seinen ablehnenden «Stand »Punkt revidiert . Auch dieser Punkt fand einstimmige Annahme.3. Punkt : Erbauung eines Sanitätsschlacht hau -s e s. Bon der Notwendigkeit dieses Gebäudes waren alle Mit¬glieder überzeugt und fand dieser Punkt ebenfalls Annahme.Der 4. Punkt : Ortsübliche Bekanntmachungenzeitigste eine heftige Debatte . Das seither übliche AuSschellensoll abgeschasst werden, weil sich die beiden Poltzeidiener durchdas AuSschellen Krankheiten zugezogen haben und sollen dafürdie Bekanntmachungen durch Einrücken im „Drettener Wochen¬blatt " mrd durch Anschlägen an den Plakattaseln erfolgen. DieBauernbündler verlangten , daß die Bekanntmachungen in allendrei hiesigen Zeitungen erscheinen sollten und daß dies festge¬legt werde. Der Bürgermeister sagte zu, daß , wie seither, dieBekanntmachungen in allen drei Zeitungen erscheinen, nur solles nicht festgelegt werden, um «vent. einer Zeitung , die Inserateentziehen zu können, wenn sie sich Beleidigungen gegen den Ge¬meinderat zu schulden kommen lasse . BuchbindermeisterSinger meinte, man solle es genau präzisieren , sonst kommennoch die Arbeiter und verlangen , daß das Inserat auch im so¬zialdemokratischenBlatte erscheint. Genosse Begero erwiderteihm , daß es ihn wohl nichts angehe, wenn ein Arbeiter einesozialdemokratische Zeitung liest , denn Herr Singer bezahle siedem Arbeiter nrcht. B . A. M . Müller betonte , daß es ganzselbstverständlich sei, wenn hier eine sozialdemokratische Zeitungerscheinen würde , auch in dieser die städtischen Inserate er¬scheinen zu lassen . Rach sehr erregter Debatte wurde die gcmeinde-rätliche Vorlage mit 41 gegen 19 Stimmen angenommen .Ebenso wurde der folgende Punkt : „ Einladungenzu den Gemeindewahlen "
angenommen. Die Punkte0 und 7 bieten kein weiteres Interesse .Bei Punkt 8 : „Errichtung einer Fäkalien -sammelgrube "

, platzten die Gemüter heftig gegen einan¬der . Gegen den Platz , wo diese Grube erstellt werden solle ,protestieren die nahe daran wohnenden Würgerausschuhmitglie-der und wollen eine andere Platzbcstimmung. Die Gutachten ,die darüber eingeholt worden sind, lauten aber günstig fürden vorgesehenen Platz . Nach eingehender Diskussion, die aberstark persönlich wurde , wird die Vorlage vom Gemeinderat gegen15 Stimmen angenommen . Die Sitzung "dauerte von 6 bis nach9 Uhr abends und verlief sehr erregt .

Soziale Rundschau.
Lörrach, 21 . Dez. Die Meisterprüfungen im Bezirkder Handwerkskammer Freiburg werden Mitte Februar 1910ihren Anfang nehmen . Die Anmeldungen nebst den vorgeschrie¬benen Unterlagen sind bis längstens 1 . Januar bei der Hand¬werkskammer einzureichen. Anmeldeformulare werden für die¬jenigen Kandidaten , die an einem Vorbereitungskurs zurMeisterprüfung teilnehmen , von den Kursleitern abgegeben,für die übrigen Kandidaten stellt die Handwerkskammer dieAmneldebogen zur Verfügung . Zur Prüfung können nursolche Personen zugelaffen werden , die entweder einen Meister-vorbereitungskurS besucht oder durch Selbststudium oder auffonstige Weife stch-bie erforderliche» Kenntnisse angeeignet haben.)

S^Hc
Gewerkschaftliches.

Emheitsorganisatio « im Transportgewerbe . Seit län.Zeit fanden Verhandlungen zwischen den Zentrawerbänbe »Hafenarbeiter , Seeleute und Transport «beiter zlvecks Zusammenschluß statt , di« im vergangenen Iabgebrochen und neuerdings wieder ausgenommen wurden.13. bis 16. Dezember tagte in Hamburg eine KonferenzVertretern der drei Zentralverbände , um die Gremdsatze fit, -Aufbau und die Einrichtungen der bereits von allen dreibänden im Prinzip beschlossenen EinheitSorganifationTransport - und VekehrSarbeiter zu Wgsf ,undzuLande festzusetzen. Nach einer umfassenden, sachliAussprache über die Grundlagen und die Form der neuen Or.ganisation wurde unter Berücksichtigung aller ernschläg 'beruflichen und organisatorischen Interesse » eine völligeständigung über die statutarischen Grundlagen d«SVerbandes , sowie Mer die zu erlassende« Heberungen erzielt .
In Verfolg der Beschlüsse nnd BorfchlSD» Mafec Konferenzwerden die genannten Verbände im Mai 1919 außerordentlich«Verbandstage abhalten , wo die von der Konferenz geschaffeneGrundlage zu sanktiouieven ist. Daran anschließend findet eingemeinsamer VerbandStag statt , dessen Aufgabe es ist, den Zu.'sammenfchluh der Verbände entgültig zu vollziehen und all« sü-die neue Orgcmisationsform notweridigen Formatitäten zu tu ,ledigen. Nach den Vorschlägen der Kons«« uz wird die Ginheits.organisation am 1 . Juli 1910 in Wirkung tveten, und damitdie Aktions, und Schlagfertigkeit der Transpartarbeitervrgani -sation noch bedeutend erhöht werden.

Eine Einkaufsgenossenschaft der Gipser - und Dtukkateur-meister Süddeutschlands , eingetragene Genossenschaft mit be-schränkter Haftpflicht, mit dem Sitze Karlsruhe , wurde gegrün¬det. Gegenstand des Unternehmens ist der gemeinschaftlicheEinkauf der zum Betrieb eines Gipser -, Stukkateur - und Bcr-putzgewerbes erforderlichen Arbeitsstoffe und sonstiger Bedarfs¬artikel und Verlauf an die Mitglieder , überhaupt Schaffung vonEinrichtungen , welche die Förderung des Erwerbs und derWirtschaft der Mitglieder bezwecken. Die Haftsumme beträgt300 Mk., die höchste Zahl der Geschäftsanteile 10.

Weingarten , 16. Dez. Der soeben erschienene Geschäfts¬bericht des Lebensbedürfnisvereins zeigt auch für das ver¬flossene Geschäftsjahr ein erfreuliches Bild stetigen Fortschrei,tens . Einleitend bemerkt derselbe, daß zu der allgemeinenKrisis noch eine bedeutende Preissteigerung der mit dem Ge,treibe zusammenhängenden Artikel stattgesunden hat , die ver¬anlaßt ist durch eine tolle Getreidespekulation, die infolge derschlechten Witterung des Frühjahrs , welche der Saatcntwicklungnicht günstig war , eingesetzt hatte . Hierbei fehlt der Hinweisdaß die hohen Getreidezölle und das verwerfliche System derGetreide- und Einfuhrscheine diese Preistreiberei erst ermög¬licht haben. Wurde doch, durch die Einfuhrscheine begünstigt,der inländische Markt systematisch von Getreide entblößt . Aucheine Folge unserer famosen Wirtschaftspolitik. Des Weilernweist der Bericht auf die Belastung des Kaffees, Tees , Zünd¬hölzer, Tabak usw. durch die sogenannte „ ReichSsinanzreform"hin. Einer politischen Kritik enthält sich derselbe aus nahe¬liegenden Gründen . Um dem Gebühren der Fabrikanten uni)Grossisten, die durch einen Extraaufschlag der Waren bei derSteuerreform noch ein Geschäftchen zu machen suchen , zu be-gegnen, wird um so engerer Zusammenschluß der Konsumentenempfohlen.
Im November vorigen Jahres hat der Verein sein eigenesHaus bezogen . Infolge einer unbegründeten Hetze wegen desHauSkaufes war der Umsatz anfänglich geringer , doch hob er sichbald wieder und beträgt 112 816,66 Mk . gegen 107 381 Mk . desVorjahres . Die Mitgliedcrzahl stieg von 421 auf 443 . Durch¬schnittlicher Umsatz pro Mitglied im eigenen Geschäft 244 Mk.und im Lieferantengeschäft 17 Mk. Dieses Resultat könntebesser sein, wenn jedes Mitglied seinen vollen Bedarf im Vereindecken würde ; leider geben hierin sogar Aufsichtsratsmitgliederkein schönes Beispiel. Bei keinem Pfennig Warenschulden ver¬bleibt ein Reingewinn von 6 897,63 Mk . Davon werden 1000Mark am Haus abgcschrieben .

Der am Sonntag stattfindenden Generalversammlungschlägt der Aufsichtsrat folgende Verteilung des Mrigen Ge¬winnes vor : 6 Prozent Dividende für entnommene Waren imeigenen Geschäft, 4 Prozent Dividende im Liefetanten -Gcschästund den Rest von 168,80 Mk. als Vortrag für 1909/10 . Wirwären der Meinung , daß 5 Prozent Dividende genügten undeine größere Abschreibungam Haus für die weitere Entwicklungdes Vereins vorteilhafter wäre .
Alles in allem. Der Bericht zeigt, wie segensreich solch einLebensbedüffnisvcrein wirken kann. Wurden doch seit seinemachtjährigen Bestehen 31601 Mk . Reingewinn erzielt und24 811 Mk. in Form hon Dividenden rückvergütet an die Mit -glieder . Was das für eine Gemeinde wie Weingarten bedeutet,braucht ■nicht erst erläutert zu werden. Möglich war diesegünstige Entfaltung des Vereins , daß derselbe seit seinem Be-stehen über eine umsichtige und opferfreudige Worstandschaftverfügt .

St . Georgen, 22. Dez . Der Konsumverein St .Georgen kann auch in diesem Jahre wieder mit Befriedigungauf das verflossene Geschäftsjahr zurückblicken . Es wurde einGesamtumsatz von 155 313 M . erzielt , wovon rund 78 000 M.auf das eigene Geschäft entfallen . Trotzdem die Verwaltung be-strebt !var , die Steigerung der Preise -der notwendigen Gebrauchs¬artikel und Lebensmittel nicht voll eintreten zu lassen , und vieleArtikel unter Tagespreis an die Mitglieder abgegeben wurden,wurde dennoch ein Reingewinn von 13 121 M . erzielt» sodaß eSmöglich war , auf den Umsatz im eigenen Geschäft 8 Proz . undauf den Umsatz im Lieferantengeschäft 4 Proz . zu verteilen.Außerdem wurden dem Reservcfond 2000 M . und einem Dis¬positionsfond 300 M . überwiesen, der Rest wurde auf neu«Rechnung vorgetragcn . Der Reservesond beträgt jetzt mit obigerZuweisung 6424 M . Der Spezialreservesond 10 000 M . DieMitgliederzahl ist von 417 auf 430 gestiegen. Dieses günstigeResultat dürfte aus die weitere Entwicklung des Vereins einengünstigen Einfluß ausüben , sodaß zu hoffen ist, daß im neuenGeschäftsjahr sowohl der Mitgliedcrstaird,. wie auch. dcr Umsatzsich wesentlich erhöhen werden.
>



0 *ft« 5.
Aus der Partei.

2. bad. ReichStagswahIkrei«. Bei der am letzten Sonntag
M Allmendshofen stattgefundcnen Wahllreiskvnferenz , in
welcher Genosse E n g l e r anwesend war , waren alle Mitglied¬
schaften vertreten , nur die Einzclmitglieder leisteten der Ladung
keine Folge. Als wichtigster Punkt wurde die Gründung eines
Wahlfonds betrachtet . » 20 Pf . gedacht , welche in Form von
vierteljährlichen Wahlfondsmarken an unsere Mitglieder ab 1 .
Januar zur Ausgabe gelangen . Desgleichen wurde beschlossen,
die günstig« Konjunktur auSzunützcn und sofort im neuen Jahr
niit einer regen Agitation einzusetzen . Nachdem noch verschiedene
di« Verwaltungsfrage betreffenden Angelegenheiten erledigt
waren , schloss der Vorsitzende die Sitzung .

Badfsebe Chronik.
Durlaeb.

— Dt« beide« Einbrecher, welche vor kurzem tm Gasthaus
zum „Lamm " « inen Einbruchsversuch machten, sind nunmehr
in der Person des verheirateten und hier wohnhaften „Ar.
beiterS" Le n z und des ledigen „ Arbeiters " C l a u f t n g von
Wöschbach ermittelt worden . Die beiden wurden vor einigen
Tagen in Karlsruhe wegen verschiedener Diebstähle und Be.
trügereien dingfest gemacht und gestanden nun auch den er¬
wähnten Einbruch ein.

— Ein pflichteifriger Steueraufseher . Hatte da ein Bauers¬
mann von Berghausen in einer hiesigen Wirtschaft ein grosses
Fass mit Jauche geladen und fuhr damit seinem Heimatdorfe
zu. Aber „das Auge des Gesetzes wacht". In der Grötzingcr
Strasse holt« ihn schnaufend ein Steueraufseher ein und ver.
langte den AuSfuhrschein für den — Wein. Als ihm in-
dessen da» Bäuerlein auseinandersetzte , dass bis jetzt Jauche
ohne „Schein" ausgeführt werden könne , soll er sich mit nicht
besonder» geistreicher Mine davongetrollt Haber

kNlingen.
— ® n Brand ist vorgestern plötzlich in einem Wagen der

Albtalbrchn auSgebrochen. Die Fahrgäste legten die kurze Weg¬
strecke nach Karlsruhe zu Fuh zurück . Auch am Sonntag vor
8 Tagen passierte dieselbe Geschichte bei einem Abendzuge, der,
bereits auf der Fahrt , den Rückweg wieder antrat , damit das
Feuer gelöscht wurde .

— varnffonwechsel. Da» Regiment „ von Lützow" wird ,
wie schon kurz gemeldet, auf 1 . April nach Aachen versetzt . Was
als Ersatz hierher kommen wird , die 113er oder die Mer , darüber
scheinen die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen zu sein.
Vorläufig haben nur die Offiziere des Regiments Nr . 26 den
Auftrag erhalten , ihre Wohnungen auf 1. April zu kündigen.
Von den Offiziere » des Regiments Nr . 40 aus Aachen such schon
einige hier gewesen , um Wohnungen zu besichtigen . Ein AuS-
tausch dieser beiden Regimenter ist demnach am wahrschein¬
lichsten.

DaS einfachste wäre , man würde die Achselklappen des Regi¬
ments Nr . M per Postpaket von Aachen nach Rastatt und die-

jenigen des Regiments Rr . 2b von Rastatt nach Aachen senden,
dann wäre die ganze Frage ohne grosse Kosten gelöst.

— Frühschoppenkouzert. Am 2 . Weihnachtsfeiertag , vor-

mittags von 11 Uhr ad. findet im „Schützen" ein vom Wahl-
verein arrangiertes Frühschoppenkonzert statt . Der Arbeiter-

gesangverem „Liedesfreiheit " wird einige Lieder vortragen ,
ebenso werden unser« Lotalhumoristcn ihre neuesten Schlager
zum besten geben . Da auch unser Parteiwirt für einen guten
Stoff Sorge getragen hat . ist recht zahlreicher Besuch der Ver¬

anstaltung von unfern Mitgliedern und Freunden erwünscht.

Offenburg.
— Ge » erbegericht » wahle «. Die « everkschaft»-

vorftände « erden n,ch« als dringend aufgesvrdert, über die
Feiertage dir Listen zur Gewerbegerichtswahl zirkulieren zu
laste«. Diese müsten jedvch u a b e d i n g t bi» am 27. dS. Mts .
beim Sewrrkschastskartelvarstaud abgeliefert » erde«. Tue

jeder seine Pflicht !
— Der Astloch-Prozeß in der Berufungsinstanz . Auf Sams -

tag . 8. Januar 1910. vormittags 9 Uhr. ist vor der 1. Straf ,

kammer des Offenburger Landgerichtes die Hauptverhandlung
in der Privattlage des BetriebsfekretärS Rudolf S e u b e r t ,
Landtagsabgeordneter in Gengenbach gegen Redakteur Peter
H a b e r « r und Buchdruckereibesitzer Adolf Geck in Offen,

bürg wegen Beleidigung angesetzt. Nachdem der Kläger Seu -

bert gegen das schöffengerichtliche Urteil vom 10. November,
welche» ihm auch ein Drittel der Kosten auferlegt « und den

Beklagten auch ein« Geldstrafe von je 40 Mk . wegen des

„höhnische» Tones " des inkrinrinierten Artikels (Beleidigung
nach § ISS ) auferlegte , schloffen sich auch die Beklagten der Be¬

rufung an . DaS Gericht hat beschlossen, dass die Ladung der
in erster Instanz vernommenen Zeugen (Wahrheitsbeweis ge¬
mäss 8 186 ) unterbleibt .

Labr.
8 . Der Meistenheimer Mustkverein, di« „Fröhliche Ried-

kapeüe" begeht am Abend de» zweiten Weihnachtstages im

„ Hechten " eine Feier durch ein Konzert nebst humoristischer Dar -

stelluug. — Unsere Parteigenossen , die aus den Riedorten des

Lahrer Amte» am StephanStag einen Ausflug machen wollen,
können sich nachmittags im „Hechten

" treffen , wo man bekannt¬

lich recht gut aufgehoben ist. ES haben auch einige Offen-

burger ihr Erscheinen zugesagt.

Singen a. fv
— Die diesjährige Weihnachtsfeier des Gewerkschafts -

kartellS verspricht sich den Vorausgegangenen würdig anzu¬
reihen. Am ersten Weihnachtsfeiertage, nachmittags 3 Uhr.
findet in der GambrinuShalle die Bescherung für die
Kinder der Organisierten statt, verbunden mit einer kleinen

Feier , während dieHauptfeieram anderen Tage , Sonntag .
26. Dezember, abends 6 Uhr beginnend , im Kolosseum" statt¬
findet und ein äußerst gediegeucs Programm aufweist. Zur
Aufführung gelangt u. a . das bekannte Drama „Zapfenstreich"

von Fr . Wam Beyerlein . Man wird gut tun . sich rechtzeitig
Plätze zu sichern.

Tuningen . 23 . Dez . Feuer brach gestern früh in dem

Hause deS Landwirte Werner aus . welches an den Heu- und

FuttervorrSten reichlich Nahrung fand und auch das angebaute
HauS der Landwirts Oehler ergriff . Beide Anwesen sind voll-

ständig meheBB&wnmt . Ausser dem Vieh konnte nur wenig ge.
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rettet werden . Der Brand entstand , wie verlautet , durch die
Unvorsichtigkeit eines fünfjährigen Kindes deS Werner , welches
beim Ankleiden mit dem Lichte seinem Bett« zu nahe kam . Ein
anderes Kind lag noch im Schlummer und konnte von den
Eltern , die im Stalle beschäftigt waren und nicht sofort das
Feuer bemerkten, nur niit grosser Geistesgegenwart und Mühe
gerettet werden. Der Gesamtschaden beträgt etwa 2b 000 Mk .

Mannheim , 23 . Dez. Lebensgefährlich verletzt
wurde gestern Vormittag in einem Speditionsbetriebe an der
Werfthallenstratze dahier ein verwitweter Taglühner , der mit
dem Reinigen einer Hallenrampe beschäftigt, von einem im
Gang befindlichen Kran erfasst und gegen einen sogenannten
Selbstgreifer gedrückt wurde . Er trug einen Schädelbruch davon
und muhte im Sanitätswagen dem Allgem. Krankenhaus zu¬
geführt werden.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe , 24 . Dez.

Die Weihnachtsfeier für die Durchreisende«
ist vom Gewerkschgstskartell «auf den ersten Weih¬
nacht s fle i e r t a g , mittags % 2 U h r , festgesetzt
Der Gesangverein „Typographia " wird dabei Mitwirken.
Zu der Feier , die im Saale des „Prinz Heinrich "

, Kur¬
venstraße 19, stattfindet , sind die Gewerkschaftsmitglieder
freundlichst eingeladen . Die Sammlung hat ■ vis jetzt
881 Mk . ertragen . Es werden daraus 65 hiesige arbeits¬
lose Gewerkschaftsmitglieder unterstützt und die während
der Weihnachtsfeiertage zureiserrden Organisationsmit¬
glieder verpflegt . Ein etwa sich ergebender Ueberschuß
soll der Sammlung zugunsten der durch den Brand bei
Billing u . Zoller arbeitslos gewordenen Gewerkschafts¬
mitglieder Verwendung finden .

Ter freiwilligen Feuerwehr
hat die Stadtverwaltung im Hinblick auf den Brand bei
Billing u . Zoller Dank und Anerkermung «ausgesprochen .
Es heißt in dem Schreiben :

„ Insbesondere können wir mit Genugtuung feststellen ,
daß die Gefahr des Uebergreifens des Feuers auf benachbarte
Baublöcke , die in beängstigende Nähe gerückt war , durch das
umsichtig « Handeln des Feuerwehrkorps abgewendet worden
ist . Wir bitten , allen beteiligten Wehrleuten unfern herzlichen
Dank und unsere Anerkennung für ihre uneigennützig« und
brave Arbeit auszudrücken ."

Auch der „Arbeiterbildungsverein " hat der Feuerwehr
gedankt. Er sagte :

„ Unser Vereinshaus war ja selbst sehr bedroht. Eine
grosse Zahl unserer Mitglieder und auch die beiden Vorstände
befanden / ich in dem bedrohten Vereinshause , um für alle
Fälle das Nötige dorzukehren. Dabei durften wir alle so
viele Beweise von Tatkraft und Mut fesfftellen , dass es uns
ein Bedürfnis ist, voll und ganz anzuerkennen , wie sehr sich
die Karlsruher Feuerwehr an diesem Abend bewährt hat ."

Wenn trotzdem bei diesem Anlaß die Organisation der
Feuerwehr bemängelt wurde , so haben einige mißliche Zu¬
fälle mitgespielt , so die Kesselrevision der städtischen
Dampfspritze, die diese außer Dienst stellte , und die Noch-
nichtindienststellung des Mannschaftswagens mit ausge-
packter Zentrifugalspritze '

, woran die Feuerwehr aber nicht
die mindeste Schuld tragt . Die Kesselrevision mußte sein ,
und der Tatsache, daß der automobile Mannschaftswagen,
mit der Zentrifugalspritze noch nicht in Dienst gestellt
werden konnte, liegen technische Umstände zugrunde.

Wie man Arbeiter manchmal behandelt.
Ein Einsender, der ausdrücklich betont , daß er sich

politisch nicht zu uns zählt , schreibt der Redaktion : Ging
ich da am Samstag vor acht Tagen am Gelände des neuen
Bahnhof , spazieren. Es wurde gerade ausbezahlt . Die
Arbeiter kamen heran — es war dicht bei der Ettlinger
Straße , neben der Albtalvahn — und nahmen ihren Lohn
in Empfang . Das heißt , sie hoben ihn von der
Erde auf . Der betreffende Herr , welcher auszahlte ,
rief die Namen 'der Arbeiter und als diese erschienen ,
warf er ihnen das Geld buchstäblich vor die Füße . Die
Groschen - und Markstücke rollten umher . Wie leicht schob
sich ein Geldstück zwischen die Ritzen und Fugen der blanken
Erde und der Streit , wer den Verlust zu tragen habe, war
da. Erst jetzt erfuhr ich, daß eS der Vorarbeiter Meyer
von Grün u. Bilfinger war , welcher in dieser Weise die
Auszahlung — es soll sich um Vorschuß gehandelt haben
— vornahm . Ich bin nicht kleinlich , Herr Redakteur, aber
dies« Szene hat mich doch empört .

Daxlanden .
Bei der heute früh um 9 Uhr stattgehabten Gemeinde¬

ratssitzung wurde der bisherige Gemeinderat August
Ganz als Vertreter für den Vorort Daxlanden in
den Stadtratvon Karlsruhe gewählt.

Zur Torifbewegnug der organ . Metzgergehilfen.
Nachdem wir in den letzten Wochen durch Flugblätter und

durch Arttkel im „Volksfreund " die Arbeiterschaft aufgefordert
haben , durch Solidarität den Kamps der Metzgergehilfen zu
unterstützen, sehen wir uns heute veranlasst , der Arbeiterschaft
verschiedene Wirte bekannt zu geben, welche wohl die Arbeiter¬
groschen einnehmen wollen, aber trotz alledem gerade das Gegen¬
teil von dem tun , was zur Tarifbeiwegung der Metzgergesellen
notwendig wäre .

So mutz vor allen Dingen der Wirt dom „Goldenen Adler"

in der Karl Friedrichstratze den organisierten Schneidergesellen
bekannt gegeben werden , weil letztere ihr Versammlungslokal
dort haben und der Herr Müller trotz seines Versprechens immer
noch nicht bei den von der Mehgerinnung entlassenen Kopfschlach¬
tern , welche jetzt im Schlachthof selbständig arbeiten , sein Vieh
schlachten lässt.

Herr Müller steht jedenfalls auf dem Standpunkt , dass die

Groschen der Arbeiter wohl recht sind ; er hält es aber nicht für
notwendig, das einmal den Vertretern der Arbeiter gegebene
Versprechen auch zu halten .

Ferner sei hier noch hinzugesügt . dass Herr Müller einen

organisierten Metzgerburschen mit der Begründung entlassen
hat , er brauche überhaupt keinen Burschen mehr, und dass er
14 Tage später wieder einen unorganisierten Burschen einge-

_ Sette 5,
fteHt hat . Es ist Pflicht der Organffation der Schneidergr¬
ellen , daß sie sich in allernächster Zeit einmal mit dieser Frage!

in einer Versammlung beschäftigt. Möge sich doch der Herr!
Müller seine Lorbeeren bei der Metzgerinnung allein verdienen̂

Damit nun auch die übrige Arbeiterschaft endlich einmal
Klarheit darüber bekommt, welche Wirte die Arbeiter schr gerne
in ihrer Wirffchaft sehen , aber trotz alledem noch dazu bei¬
tragen , den Kampf der Metzgergesellen zu erschweren , sei ans
folgende Wirffchaften aufmerksam gemacht, die immer noch, teil¬
weise trotz Versprechen, bei de« Kopffchlächteru der Innung ihr
Vieh schlachten lassen .

Durch dieses Gebühren mutz konstatiert werden , dass der
Verdienst der organisierten Kopsschlächter im Schlachthaus ein
sehr minimaler ist. Es mutz an die gesamte Arbeiterschaft das
dringende Ersuchen gerichtet werden , gegenüher den folgenden
Wirten Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Derjenige Wrt,

'

der die Interessen der Arbeiter mit Füssen tritt , soll auch auf
die Groschen der Arbeiter verzichten.

Die Wirt « sind folgende : Ohmer zu» .Grafen Zeppelin",
Uorkstratze ; Ruf zum « Walfisch"

, Ecke Krone» »nb Kriegstrahe ;
Neukamm zum „Trompeter von Säckingen", Ecke Lessingstrasse!
und Kaiserallce ; Kraft zum „Augarten ", Augartenstrahe ; Stich¬
ling „Unter den Linden "

, Ecke Uorkstrahe und Kaiserallee;
Thoma zum «Kurfürsten "

, Ecke Lessing - und Sofienstrasse;
Schrot zum „Scheffelhof" , Ecke Ludwig-Wilhelm » und Nudols-
strasse, und endlich „Brauerei Wolf " , Werderplatz.

Wir ersuchen ausdrücklich und vor allem die organisierte
Arbeiterschaft, dass sie von diesen Adressen Kenntnis nimmt .

Die Bohkottkommisfion .
I . St . : K. Schneider , Grenzstratze 13, Hkh. I .

(Alle Anfragen usw. sind nur an diese Adresse , nicht an die
Redaktion des «Volksfreund ", zu richten .)

• ’ '

Die am Samstag Abend in der „Goethehalle' abgehaltene
Weihnachtsfeier des Metzgerverbands erfreute sich einer über¬
aus zahlreichen Besuches. Bis auf den letzten Platz war alles
dicht besetzt. Der Vorsitzende, Kollege Schneider , eröffnet«
um 9% Uhr die Feier durch eine Begrüßungsrede . Es folgte
dann das Lied «Die Arbeit "

, welches der Gesangverein „Bru¬
derbund"

, der mit 80 Sängern vertreten war , in tadeloscr
Weise vortrug . Die beiden Theaterstücke: „ Verschollen und Wie-
dcrgesunden"

, erzielten grossen Beifall . Alles in allem, eS war
ein schönes Fest.

Mit zweierlei Maß
scheint bei der Großh . General Direktion der
Bad . Staatseisenbahnen gemessen zu tverderr.
Man berichtet uns darüber : In der Hauptwerkstätte hat
ein Arbeiter namens Lauin ger von Ettlingen drei
Nebenarbeiter bei der Verwaltung denunziert , sie
hätten bahneigene Sachen weggenommen . Er wollte da¬
mit bewirken, daß die Arbeiter entlassen werden. Die Ver¬
waltung übergab die ganze Angelegenheit der Staatsan¬
waltschaft und am 10. ds . Mts . kam die Sache vor dem
Schöffengericht in Ettlingen zum Austrag , wobei fest -
gestellt wurde , daß die drei Arbeiter u n schu l -
dig waren . Der Denunziant wurde des Diebstahls
überführt und erhielt 3 Tage Gefängnis . Die drei Ar¬
beiter , denen von der Verwaltung das beste Zeugnis aus¬
gestellt wurde/ mußten , weil keine Gründe Vorlagen, frei¬
gesprochen werden.

So wurde der alte Spruch wieder gar Wahrheit , her,
da heißt : „Wer einem andern eine Grube gräbt , fällt
selbst hinein " . Obschon nun dieser Denunziant mit drei
Tagen Gefängnis besttast wurde , und zwar ausdrücklich
wegen Diebstahls , begangen in der Eisenbahn-Hauptwerk-,
statte, ist derselbe doch heute noch dort in Arbeit . Ms vor
zwei Jahren zwei Möbelschreiner ertappt wurden , die sich

'

eine Flasche Politur anyeeignet hatten , wurden sie er¬
barmungslos auf das Pflaster geworfen. Warum , muß
man fragen , wttd bei dem Demmzignt eine Ausnahme
gemacht ? Die Genervldirektion kan« doch einem anstän¬
digen Arbeiter nicht zumuten , mtt einem solchen Menschen
zusammenzuarbeiten : deshalb verlangen wir , daß auch
hier kein Unterschied gemacht wird .

Die Dragoner also doch die Schuldige ».
In vergangener Woche standen einige Dragoner vor

dem hiesigen Kriegsgericht , weil sie vor etwa zwei Monaten
bei einem nächtlichen Zusammenstoß mit Zivilisten die .
letzteren stark verletzten. Wir haben seinerzeit darüber
berichtet . Es wurden nach viertägiger Verhandlung der-
urteilt Sergeant Häffner zu 1 Jahr 1 Monat '

Gefängnis und Degradation . Man betr achtete ihn
trotz Leugnens als denjenigen , welcher den ZiviKften
Schaller gestochen hat . Der Sergeant Ziike erhielt
7 Monate Gefängnis und ein dritter Beteiligter 7 Wochen.
Auch bei Zille wurde auf Degradation erkannt . Vertei-
diger waren die Rechtsanwälte Bender , Kratzert und
Kreutzer. !

Die hohe Strafe scheint « nS z» beweisen , daß selbst^
das Kriegsgericht die Dragoner als di« eigentlichen Schul-
digen bei dem Rekontre ansah ; daß die Verurteilten zu - ;
dem Chargierte waren , macht die Sache nicht bester, son¬
dern schlimmer .

* Arbeiterabstinentenbund . Unsere Mitglieder nebst Ange¬
hörigen tteffen sich am 1. Feiertag , abends halb 8 Uhr, im '

Nebenzimmer des Reformrestaurants . Durch Vorlesung guter !
Sachen ernster und heiterer Natur wird für die nötige Unter- '

Haltung gesorgt. Auch Gäste sind willkommen.
* Kein Ski -Zug . Der für Schneeschuhläufer eingelegte Zug

1228 von Baden—OoS (ab 4 .02 nachm .) nach Bühl (an 4.14 ,
nachm .) kommt am Freitag , den 24 . und Samstag , de» 25 . Dez.
wegen der ungünstigen Schneeverhältniffe nicht zur Ausführung .

* Der Klavierabend der allseits beliebten Künstlerin Fran
Hedwig Kirsch findet im Museumssaal , Dienstag , den
28. Dezember, abends 8 Uhr , statt .

* Im Apollotheater finden an den beiden Weihnachtsfeier».
'

tagen je zwei Vorstellungen statt . Nachmittags 4 Uhr zu be¬
deutend ermäßigten Preisen . In beiden Vorstellungen Auf¬
treten des gesamten zurzeit engagierten Künstlerensembles:
siehe Inserat . Außerdem ist täglich abends 8 Uhr Vorstellung.

* Colosseum . Am Freitag , den 24. (Christabend) fällt die
Vorstellung aus . Am Samstag , 25, (Ehristtag) sowie am



Sette 6. Freitag , den 24. Dezember 1909. Sette «.Sonntag (Stephanstag ) finden jeweils zwei Vorstellungen statt ,und zwar : Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. In sämtlichenVorstellungen werden die zurzeit engagierten Kunstkräste auf-treten . Der Kinematvgraph wird ab Sonntag , den 25 . , eineneue Bilderscrie zeigen.* Ter Gesangverein „Badcnia " veranstaltete am vergange¬nen Sonntag in den Sälen der „ Eintracht " eine Weihnachts¬feier, die in allen Teilen als wohlgelungen bezeichnet werdendarf . Mittags 2 Uhr war Kinderfeier , welche durch einen vonFrl . Schulz wirkungsvoll vorgetragenen Klaviervortrag ein-gcleitet, den schönsten Verlauf nahm . Abends 7 Uhr fandFamilienabend statt , bei welchem di: Räumlichkeiten sich als zuklein erwiesen.
* Der Kaaarienzüchter -Berein Mühlburg veranstaltet überWeihnachten d . I . in den Räumlichkeiten der Wirtschaft zum„Saalbau " in Mühlburg eine große Kanarien - und Vogelaus-steüung mit Prämiierung und Verlosung. Ter Besuch dieserAusstellung ist jedermann zu empfehlen, weil nicht nur dieedelsten Gesangskanarien ausgestellt sind, sondern auch Exotenund alle Arten heimische Wildvögel das Äuge des Besucherserfreuen . Alle Vogelfreunde treffen sich über Weihnachten inder Vogelausstellung in Mühlburg .* Welt -Kinematograph. Nicht jeder hat Gelegenheit , sichan der wundervollen Bergwinterpoesie des badischen Schwarz¬woldes zu ergötzen . Der Welt-Kinematograph führt uns dieseWoche hinauf in den Schwarzwald und bieten sich unfern AugenBik>er von überwAtigender Großartigkeit . Tief verschneit sehenwir eine Mühle und das Mühlrad , an dem cs wie Diamantenfunkelt, ist noch das einzig Lebende rings umher . Aber nochvieles andere bietet uns das leistungsfähige Institut und fin¬den wir auch in dieser Woche wieder einen großartigen Kunst¬film nach den bekannten Theaterszenen „Der Kaufmann vonVenedig"

. Die Gestalt des nnerbittlichen Wucherers findenimr auch ini Welt-Kinematograph wieder und sehen wir seinreizendes Töchterchen versöhnend zwischen ihn und den verschul¬deten Edelmann tretend . Wir können nur empfehlen, über dieFesttage das leistungsfähige Institut zu besuchen .* Im Rheinhafen sind im Monat November 150 ( 1908 : 40)Schiffe mit insgesamt 39 722 (4 852 ) Tonnen angekommen und145 (13) Schiffe mit insgesamt 13 057 (1477 ) Tonnen abge-gaugen.
* Unfall. Mittwoch Abend nach 6 Uhr erlitt «in verhei¬rateter DLaurermetster in einer Wirtschaft der Rheinstraß « da¬durch einen Unfall, daß er auf der Treppe ausglitt , zu Fallkam und dabei den rechten Unterschenkel brach. Von Mitgliedernder Mühlburger Sanitätskolonne wurde ihm ein Notverband an¬gelegt und alsdann mittels Krankenwagen ins Diakonissenhausverbracht.

* Entgleisung eines Materialznges auf dem neuen Bahn-Hof . Mittwoch Nacht um halb 12 Uhr entgleiste im Gebiet desBahnhofneubaues südl. der Wiesenstraße ein Materialzug derFirma Grün u . Bilfinger dadurch, daß der 8 Meter hohe Damm ,als der Zug darüber fuhr , zu sinken und zu rutschen begann.Die Lokomotive und 9 Wagen stürzten um , blieben aber amAbhang hängen . Außer dem Lokomotivführer, der leichte Ver¬letzungen dadontrug , ist niemand zu Schaden gekommen.* Unterschlagung von Kundeugeldrrn . Ern verheirateterBierführer aus Steinheim wurde angezeigt , weil er seinem Ar¬beitgeber, soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, innerhalbeines Jahres 235 Mk . Kundengelder unterschlug und zu seinemNutzen verwendete.

Freie Tumerschaft Karlsruhe.Sonnt««, de» S. Januar 1010 , nach« .4 Uhr beginnend , in den „Drei Linden" inMnhlbnrg

Äleibnacbtsfeier
mit Mnfik - und Gesangsvorträgen <Ge -fangver. Gleichheit ) , turn. Aufführungen,Theater, Gabenverlosnng u. Tanznntcrhaltung, wozu wirunsere verehrt . Mitglieder nebst werten Angehörigen freundlichsteinladen . Der Tnrnrat .NB . Generalversammlung am Samstag , den 8. Januar 1910im Vereinslokal, Kaiserstraße 13. _ 6960

Dctemifte Melpacker Karlsruhe.
Samstag » de» 25 . Dezember , findet im Lokal „ZmnP^ nuenstiel " unsere diesjährige

MriWamn -Aeier
statt. Dieselbe beginnt abends 0 Uhr und ist verbünden mitKonzert und Gabenverlosnng.

Freunde und Gönner unseres Vereins sind hierzu freund!,«ingeladen. 6948
Aer Worstand.

Mr die Holzbearbeitung empfiehlt in größere AuswahlMarx entmann , Kronenstraße 25. M
Restauration zum „SUaldborn“.

Riippurrerstraße 46 .lieber die Weihnachts -Feiertage kommt ein hochfeiner StoffBockbier
aus der Brauerei Höpfner zum Ausschank und lade ich Freundeund Gönner freundlichst ein. 6947Md . Hesser .

neues vom rage.
ü Schachtarbeiter verschüttet.Stendal , 23 . Dez. Bei Kanalifationsarbeiten in Gardelegenwurden 5 Arbeiter in einem 8 Meter tiefen Schacht verschüttet.Drei konnten bald gerettet werden . Nach längerer Arbeit gelanges auch, einen vierten Verunglückten zu bergen. Der fünfte Ar¬beiter konnte später nur als Leiche hervorgezogen werden. Erhinterläßt Frau und 5 Kinder.
Zum Berliner grauen,nord .Berlin , 23 . Dez. Nach dem gegenwärtigen Stande der Un¬tersuchung dürfte es feststehen, daß di« A r n h o l tz in der Woh¬nung der verhafteten Frau Schreck ermordet worden ist . Es istweiter festgestellt , daß die Schrecksche Wohnung ein Kuppel¬quartier schlimmster Sorte war . Ferner ist sestgestellt , daßder Zuhälter Hahn in der Schreckschen Wohnung oft Prostitu¬ierte , die zhm nicht Geld genug gaben, bedroht und zum Teilmißhandelt hat und zwar in Gegenwart der Frau Schreck . Esdarf auch als sicher angenommen werden , daß sowohl die Schreckwie Hahn an der Ermordung der Arnholtz beteiligt find.

Schnee und Hagel .Berlin , 23 . Dez. Die nach Hunderttausenden zählendenKauflustigen , die gestern Nachmittag durch die Straßen Ber¬lins zogen wurden durch den plötzlich einsetzenden scharfen Süd¬ostwind , verbunden mit Schnee und Hagel aufs unangenehmsteüberrascht. Dabei bildete sich im Augenblick gefährliches Glatt¬eis . Im Straßenbahnverkehr trat eine Stockung ein . VielePersonen kamen zu Fall , indessen sind erhebliche Verletzungennicht zu verzeichnen . Infolge des glatten Badens stießen aucheinige Fuhrwerke zusammen. Auch dabei sind Personen nichtzu Schaden gekommen .
Cooks Schwindet .

London, 23. Dez. Newhorker Blätter rechnen Dr . Cook vor,daß er insgesamt 150 000 Dollar mit dem „Polarschwindel " ver¬dient habe. Cook hatte besonders viele Anhänger unter denMaklern der Effektenbörse in Newyork, wo seist Bild mit demSternenbanner geschmückt ausgehängt wurde .

Hetzte nacbricltteti.
Die „eUfertigheit “ wegen des preußischen .ÜClablrecbte.Berlin , 23 . Dez. Die „Berl . Pol . Nachr.

" melden:„Die preußische Regierung beabsichtigt, die Wahlrechts¬vorlage so frühzeitig an den Landtag gelangen zu lassen ,daß aller Voraussicht nach bereits die nächsten Wahlen nachdem neuen Wahlrecht stattfinden können" . Das wäre auchnoch schöner , wenn man 1913 nicht nach einem Wahlrechtwählen könnte, das 1910 ans Parlament gelangt .
Mahlfreiheit in Oberschlesien .Breslau , 23. Dez. Die Ersenbahnobersekretäre Teuderaund Thomiak, deren Namen bei den Kattowitzer Stadtver -orbnetenwahlen auf der Kanididatenliste des» klerikal-pol¬nischen Kartells gestanden haben, wurden in die Direk-tionsbeztrke Köln und M ü n st e r versetzt.

Zur Eidesleistung König Hlberts .Brüssel, 23 . Dez. In der Kammer hat heute KönigAcher^ er̂ ^ ^ ^ un^ id^ leistest^ ^ e^ ch^ er^ GelEn -

heit schleudertendie Sozialisten Hunderte von roten Flug ,blättern aus , worauf an das persönliche Regiment Leo- ipolds II . und seine Kongoausbeute erinnert wird und die jdemokratische Republik verlangt wird . Die Sozialisten 1riesen : Es lebe die Republik !

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe - Mühlburg . (Gesangverein Bruderbund .) «Pn,zweiten Feiertag , Sonntag , den 26 . Dezenüber, Familien -Ausflug nach Beiertheim zu Mitglied Görtzuer jum„Weißen Kuckuck". Treffpunkt mittags 2 Uhr bei Mt¬glied Maier zum „Storchennest "

, Ecke 'Scheffel- und Sofien ,straße . Aufbruch von da ,y23 Uhr. Zahlreicher Beteiligungsieht entgegen 6967 Der Vorstand.Karlsruhe . '
(Freie Turnerschaft . ) Sonntag , 26 . Dezember(Stephanstag ) , Familienausflng mit Tanz nach Bulach: .Gasthaus zur „Traube "

. Abmarsch 3 Uhr vom Festhalleplatz.Ettlingen . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , den 9. Januar, ,mittags 2 Uhr, bei Traut Generalversammlung . Tages¬ordnung : 1 . Geschäftsbericht, 2. Kassenbericht , 3. Bericht desKolporteurs und Bibliothekars , 4. Neuwahlen , 5. Konferenz,bericht, 6. Delegation , 7. Verschiedenes. Wir ersuchen umvollzähliges und rechtzeitiges Erscheinen. .Der Vorstand.Bruchsal. (Gesangverein Harmonie " . ) 2. Feiertag , nachmittags3 Uhr, gemütliches Beisammensein im „ Krokodil " . 6906 '
Triberg . Am Sonntag , den 26. Dezember, findet ein Ausflugnach Schonach statt . Die Kollegen treffen sich von 1—2 Uhr .mittags im „Jägerhaus ", von wo dann gemeinschaftlichab-marschiert wird .

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .Nach Furtwangen . Das Gemeindegericht ist zuständig beiForderungsklagen im Streitwert « bis zu 60 Mk . Wenn der Be¬klagte im Termin nicht erscheint, so ist Versäumnisurteil zu,erlassen.

Für die durch den Brand bei Billing und Zoller be.schäftigungslos gewordenen Arbeiter
sind weiter eingegangen bei der

Sammelstelle Arbritersekretariat , Knrvenstraße 19.Von Fritz Linkenheil 5 Mk.
Sammetstelle Friedrich Sigmund , Marienstraße 22 :B. 2 Mk. , Soz . Verein Durlach 5 Mk ., L. W. 1 ML. ge.sammelt im . Auerhahn " 1,50 Mk. Insgesamt 138,00 Mk.

Sammelstelle Expedition des „Bolksfrennd" :Von Julius Löwe 5 Mk., Restaurateur E . W. 10 Mk., bis¬her quittiert 328,10 Mk. , zusammen 343,10 Mk.Weitere Gelder werden gern entgegengenommen. / ~
Friedrich Sigmund , Marienstratze 22.

Expedition des „Bolksfrennd".
Arbeitersekretariat , Kurvenstraße 19.'-

NKaufhaus zum 6elst ffieibnrg 1. 8t.
Vorteilhafte JKrakanfiwjiiellef''*r Backskia, Kleiderstoffe , Leines - und Bsnsmollwaren ,tiardtaes , Teppiche, fertige Wäsche, AassteaerarUkel ,liettfeders und Flaumes , komplett anfperichtete Bettosfür Kisder und Erwachsene . Grösstes Lager am Platze .

^ los » Herzog Macht ., Ifastirplftz 9. ^
AlbkiterMiell - Ktteill Mr

und Umgebung.
Sonntag de» 2 . Januar 1910 , nachm . 3 Uhr,im Rappensaal

Henerakversammkung
mit folgender Tagesordnung : 68351 . Verlesen des Protokolls der letzten Generalversamm¬lung . ,2. Geschäfts - nnd Rechenschaftsbericht .3. Wahl des Vorstandes.4 . Wahl der Revisions-Kommission .5. Verschiedenes .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Borstand :NB . Die Legitimationsscheine sind mitznbringen .

Borlaoh . Bnvlaoh .

„Karlsruher Kof"
Ueber die Weihnachtsfeiertage kommt ein vorzüglicher Stoff

aus der Brauerei Höpfner zum Ausschank . 6960Gleichzeitig empfehle mein« oberländer Weine in be¬kannter Güte nebst gut bürgerlicher Küche und nur haus¬gemachten Wurstwaren.
Hochachtrnd

_ Franz Nied , Metzger und Wirt.

O -
ag »

genau .
lieber die feiertagc empfehle

ff.Bockbier
aus der Brauerei Seideneck.

ES ladet höflichst ein
6963 Unser , zur „Rose".

Gasthaus zum HuQbaunirAdterstr.Ueber die Feiertage kommt ein hochfeiner Stoff

oelckier
ans der Brauerei Swner -Grünwinikl ah « e,Preisausschlag zum Ausschank und lade hierzu er« :gebenst ein . 6950Johann Hafner .Von 11 bis 1 Uhr :

Trübscboppeit Konzert.
Akte Brauerei Keck

Kaiserstraße 13 .
Sonntag de« 86 . Dezember( 2 . Weihnachtsfeiertag) vonnachmittags 4 Uhr an

Grohes

Iflipfrpiip
bei gutbcsetztem Orchester . Auch kommt über die Feiertageein hochfeiner Stoff

Bock -Bier
aus der Brauerei Höpfner ohne Preisanfschlag zum Aus - ,schank.

6953Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Fr . Rutschmann.

F

Restanr. z. Eichbaum
Waldhornstrasse .Empfehle über die Feiertage einen vorzüglichen Stoff

aus der Brauerei H . Fels . Warme und kalte Speisen in best.Qualität bej billigen Preisen . Stcfanstag von 4— 11 Uhr
groDss hutnoriflilcbes Konzert
Geneigtem Besuche sieht entgegen

A . Kohlttiami .
6954



Ueber die Weihnachtsfeiertage kommt
Brauereien ein vorzügliches

bei sämtlichen Kunden der Unterzeichneten

' '■’fa& .K

ztrm Ausschank.
KklMMßkß . VMM. I . MSllMFkk , KMSNlyk .

Krmkmi A. Prlvtz, Kmlsrvhk .
Ges. fir Knvmri wra. 6 . Shtner, Knrlsnchk.
Kmlmcher Arnerri-rs. vom. K. Sihrkmpp, Karlsrvhe.
Knnmri Fr. KmpKm, Knrlrrnht.
MMrepr Kvwrm vmm. Fchri. v. SkldeRtt 'sche Kmserei

Kmlmche.

Avisilbrimttki A. -G ., Karlsruhe.
Kraurm Karl Kammern » Karlsruhe .

„ Keiurich Fels, Karlsruhe.
Wilhelm Fels,

'
^

« Sglsu A.-S^ Durlach .
Klerlmrunei-rWchast am Hutteuhre»; A.-S., Maze».
Krsunei C. Frau; K. «. b. K., Kaßatt. ««

Wir « q -o» tkwrnait ergubeazt za , klz» über di«

Feiertage M bssmw gesamtes werten Kundschaft ein

nnflgiicker 3t «ff

dunkles Bockbier und
helles Uleihnachtsbier

Yerkzof

■ mMMmp «

Jffurgtalbranerei A. Ü.
«Khe

•nc

föoö

la
.
Bock - Bier

^
Kommt über die

BkltotacbtS'ftkitage und Neujahr
bei unseren sämtlichen Abnehmern zmn Ausschank. Der gleiche

Stoff « Kd auch in Flaschen abgegeben.

Brauerei M.Jfrmbruster $
Mtttengezelrrcdav. m™

Apollo
Theater

9t«ricuftr«£e M
©fcefti*n Jos. SugelS .

VMM * 5 . M* * 1. D«^

Grosses
Weilmaehfs-

Programm.
Adr . Charles ,

Hantffchatteo manipnlator .

Ma m mo n ,
Zauberkünstler.

Demolt ,
Kraftall auf dem Drahstell .

m- wr -- M -aa
|X(w| OV OOnDCeZXe.

Original „Soms 'S
urkomischer

Sprech-Jongleur .

Gustav Fuhrmann ,
Charakter-Humorist.

The 3 Eltons,
Humorist . Akrobatenakt.

Kritartler IVantl und
Geger Hias,

« kam. Bauern-Duett .

Appollo -Bloseop .
Jede Woche neue Bilder.

Preise der Plätze wie
bekannt . 6841

BorverkanfSstellen find
durch Plakate erkenntlich .

6äns8lebem
werden fortwährend angekauft
5107 Erbprinzenstrafie Sl .

tülflllclilt u 1 n . Phono-
fMBaUilllRl gx«ph billig zu
bertavfea Branerstr . IX , l . St .

Durlsek Durlaok

Hasthans z. Schwanen.
Empfehle auf kommende Weihnachtsfeiertage »eben einem

I». Stoff EgSau -Bock
vorzügliche Weine , bekannt gute Küche , prima haus¬

gemachte Wnrstwaren.
W ladet ergebenst ein « 28

Karl Wettach .

Durlaeh . Durlach .

Restaurant Tannbäaser.
Während der Weihnachts-Feiertag« bringe 6829

LchrmMcs -Mn
« bekannter Güte zum Ausschank , ferner empfehle mein« vor¬

züglichen Wnrstwaren , eigene Schlachtung .
Es ladet höstlchft e« "

R. Greckhel, Metzger imd Wirt.

XXXXXXXXXiXIXXXXXXXXX
x „Zmn Grafen Zeppelin

“ ff
K Ecke York* und Soflenstrasse . X !

Jt Samstag den 25 . Dezember , nachmittags 4 Ohr, j !

Grosses humoristisches J
ff ML «» M» SL« W^E X
K der Deasooer - KapeHe . tt !

K EtnMtt frelf EhrfriTt frei ! K

xff. Schrempp
'schss Bockbier*

Reine Weine.
HK Hiena ladet höflichst ein 8864 K

5 bodwlg Ohme, Wirt 8
Je KJCJCJf JCJMJJClJdJCJCJf JlJIJtJJJJJJi

Hastßaus z. „Lamm".
Ueber die Feiertage empfehle einen ausgezeichneten Stoff

LSvenbrSu-voelr
sowie reine Weine , vorzügliche Küche, eigene Schlachtung .

Am StefanStag von 11 bis 1 Uhr

Lxühf ehsppeirkriizert .
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein <

_ Kaspar Strubel
6830*

Durlach Durlach
Arauerei Heuler

empfiehlt über die Weihnachtsfeiertage einen ff. Stoff

Ausschank tn der Brauerei ,elbst , bei K. Ostermeier und

auf dem „ Sindeukeller " bei I . Link .
Gleichzeitig bring , meine Flaschenbiere , hell n. dunkel ,

sowie auch offene Gebinde von 10 Liter an , in empfehlende
Erinnernng . 6827

Hochachtend

Max genier .

SaßliunsMume , DMch.
Stefanstag den 26 . Dez . 1SOV großes

TrilbscboppenKonfcert
von 11— 1 Uhr, ausgefübrt von einer Abteilung der Feuerwehr -

Kapelle , wozu freundlichst einladet 6953

?r . Jftannherz .
JSB. ÄuSerlekene DrübllückSkartc mit ff. DopPel-BoS .,
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Itntevsvsinbnck . füssöaiiriuh
Sonntag den Sv . Dezember , nbcndS 7 Nhr , in derKrone "

6832

HSKi «?
bestehend in Musik , Gesang , Vortrag , Gabenverlosung undTanz. Zu dieser Beranstaltung laden wir unsere werten Mit¬glieder nebst Familienangehörigen , Volksfreundlescr und Parteigenossen freundlich ein.

Der Vorstand

K\ } \

Urbeitergesangvereiil Harmonie
KarlsruheTamStag den 25 . Dezember , nachmittags 3 Nhr, imDeutschen Philister, Bahnhofstratze

Weißnachts-Aeiermit Kinderbeschernng . Hierzu laden wir unsere werten Mit¬glieder nebst Familienangehörigen freundlichst ein. 6945_ Der Vorstand .

N # ns fflonmgeii

00000000008000000000

1 Kaiser - Automat i
ft Kaimepsftt *. 95 ,q = nächst der Technische» Hmstschule, äJe kommt von heute ab und über die Feiertag « 16962 ^ooo8oo

oo
X Kam AiusehaHk .

g Heinrich Rein .«
0000000080000000000

» Zm Eautcrberg“
Eike Wilhelmstr . — Winterstr . SO

Freunden und Bekannten bringe ich meine Restau¬ration in empsehteude Erinnerung .
llrder Sie Aeibnacbtr Feiettage flu$$cbattk

ff
. Beck - Bia

(Brauerei Seiürneck)
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit . Haus¬gemachte LSnrstware ». lieber die Feiertage Wildbret.Reine Weine in großer Auswahl.

Tricdrkb Scbaufelberger.NB. Wein über die Straße bis 20 Liter steuerfreioffen und in Flaschen . 6949

A M . Bsloluning !
Am 22. d. Mts ., gegen 1 Uhr, wurde an der Eckeder Kaiserallee und Dorkstraße eine kleine

Fox-Terrier -Hnndin verlöre«.
♦ Schwarze Ohren und Backen, braune. Flecken an denAugen, hinten links groß,schwarzer Fleck. Alter etwa V« Jahr .Besondere Kennzeichen : Kratzer am Leib, Halsbandgenagelt, mit 2 Glöckchen.

Wiederurtnger erhält obige Belohnung. 6956Derjenige, der mir dem mutmaßlichen Aufenthaltdes Hundes so nachweist , daß ich ihn wiedererlangenerhält 15 H « rfc BelAhanng ;. Vor Ankaufwird gewarnt .
Abzngebrn H « ydnflate 5 , II . Stock.

fleujahrs » Karfen
in den neuesten getckniackvollstenMustern liefert rafch und billig

Buchdruckerei Seck L
fiarlsruste i . 6 . stuilenttrahe24

BUS

Residenz - Theater-
Kinematograpli

Waldstrasse 30
Weihnachts -Programmvom 25. bis inkl. 28. Dez. 1909Die junge Führerin . Drama .Ben Ali Beys Wundertropfen.Humoristisch .

„Wenn Du noch eine Mutterhast “. Tonbild .
Borga eine alte finnischeStadt. Naturaufnahme .Der Veilchenstrauss . DramaDer Schmuggel BrüsselerSpitzen . Humoristische Er¬lebnisse zweier Damen, welche- - —* im Auto Spitzen schmuggeln .Eisbrecher in Finnland . Sobald er den Hafen vonHelsinglors verlassen hat , zerbricht der am Bug miteinem Sporn versehene Eisbrecher die Eismassen . Erbahnt den Schiffern, die vom Eise eingeschlossen sindWege , und schleppt sie auch wohl in den sicheren Hafen.Herkules als Soldat . Humoristisch. 6961zMM » M« e» Ms 'DMiMst« WMUV>L» W!̂ i^ We^ » i

Ä größere Treffer u. eine
Menge kleinere

ibrschte die Münchener und Badische Pserde -Lotterie,die wir sofort in bar ausbezahlen , bezw . in Natura ver¬abfolgen.
6969Bor Neujahr spielen noch 3 günstige Geldlotterienund raten wir alsbaldigen Kauf , da der Vorrat zu Ende geht.Ge &r . Ctökringrer ,Lotteriebank G. wt. b. H. Kaiserstr. 60 .

Sämtliche

tfilzfiirniiuren
für Ban und Möbel enchfiehlt 6961Marx Gatmann , Knmensfraße 25.

Bnrlach .Zu Weihnachts -Geschenken ganz besonders geeignet sindHären, Gold- und Sfl&orwam,Bestecke und Tafelgeräfe,
optische Mel

bringe mein reichhaltiges Lager in empfehlende Erinnerung .C. Sfieissburger, 21 «Meine, n.Billigste Preise ! 6290 Größte Auswahl : .

Gesangverein „ Badenia“
E . V .

Sonntag , den £6 . Dezember ,(Stephanstag )

tanz-Husflug
nach Grötzingen , Gasthaus 8-„ Schwanen "

Fahrgelegenheit 320 ab Haupt¬bahnhof, wozu höfl. einladet6938 Der Vorstand
wmiwwi «

C igarre « « .

igarettew
empfehle in nur Ia Ware .

lBeihnachfspackiiiigenin jeder Preislage . 6648
E. Ebner, Kriegstr. 18.

grosse Auswahl
empfiehlt sehr billig

I. Sctineyer
Werderplatz.

stn- und Uerkauf
getragener und neuer Herren -und Damenkleidcr , Schuhe ,Stiefel , blaue Anzüge , Schür¬zen, Koffer , Uhren , Ketten ,Ringe usw .

Frau Rosa Gut ,Brunnenstr . 5 , 3087nächst der Markgrafenstraße.

Preis NEk. 5.—.
Alleinverkauff.Karlsruhe

bei 8374

J. Schneyer
y/ErdgfDlafx . Ecke Uanenstr.

'
ME15T E R v. 0 tU LP,rjQ

Sportplatz -Telephon 1338.Wettspiel der I.Mannschaft1. Feiertag in Leipzig,2. Feiertag in Halle.Am 2. Feiertag auf deSportplatz 69

Training '
der übrigen Mannschaften.

VoranzeigeSonntag , den 2. Januar IgjgWettspiel gegen F. -C. Aarau ,Meister der Ostschweiz.

nur eigenes Fabrikat .
Kletderfabrik Pahr ,Kronenstrahe 48 .

Karlsruhe-Hlintheimist ein Haus mit Garten » pas¬send zum Alleinbewohnen zu per¬kaufen event. zu vermieten.Offerten an den Volksfreunderbeten. 695g

jederzeit durch 69441
August Schmitt

Karlsruhe .
43Hnschstr. 43. Tel. 2117.

wird in gute
Pflege genom¬men. Zu erfragen 6840

Durlacherstraße 64,11 .

Hak, Gkfen , S«s-
httdk,KSche«- i. H«U-

hnltmgs-Arlidtl
kauft man immer noch ambeste« und billigste « beiErnst Marx ,6102 Lnifenstr . 45 .

Kein Laden !
Billigste Preise !Den Rest meines Lagers i»Uhren , Gold -u . Silberwaren ,Weck-, Regulatoren -, Stand - '»hren , gebe zu staunend bil¬ligen Preise » ab. 5172

MbertLayh , IllsrmachrrKreuzstr . 16 , parterre ,früher Kaiserstraße 64.
Billigste Preise !

Fachmännische Reparatur -Werks tätte .

Billiges
Friseur" Geschäft.Rasieren 10 Pfg . 6912Haarschneiden 25 Pfg.

Kronenstr . 52.
Srlirliilügtn ntrhunfmfast neues Bett , Schrank , SofaNachttisch sowie verschiedeneFederbette » . 6946

Uhlandstraße LS, pari .
Willi . Eckert,s

Uhrmacher, Marienstr . 20,rieb, bent Apollo -Theaterempfiehlt sein Lager inTasehen - u. W an du hren .Billige Keparatnr -Werk -stätte , Trauringe , 8 u.14 kar. gestempelt, das Paarv. M . 12—27. Drille « «. Zwicker
Ei » größcrnr

Chrislbaum-
Sfänder

wird im „ BolkSfrennd "
gratis

abgegeben .

Kofferhaus Geschw.
Lämmle

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins ,

Reisckoflfer
Handkoffer
Faltenkoffer
Reisekörbe
Postkörbe

Handtaschen
Faltentaschen
Cartons
Plaid - » .Schirmhüllen I
Markt-u. GeldtaschenJ

Feine Lederwaren
Damentäschehen
Portemonnaies
Brieftaschen
Zigarrenetuis
Beisenecessair «

Kronenstr.
nHchst der Kriegstrasse .

Praktische Weihnachtsgeschenke.
SportartikelSchulranzen

Schulmappen
Musikmappen
Akten-Mappen
Schaffner-Taschenl êderin anschetten

Rucksäcke
Gamaschen
Hosenträger 6961
Hunde-TTtensilien.

f
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